
(Wochenblatt)
B e z iig S -P re i«  m it  P ostversendung i

G a n z jä h r ig ......................... fl. 4 —
H a lb jä h r ig .............................. 2.—
v ie rte ljä h r ig ...............................1.—

Pr numeralionS-Belräge und Sinjchattung».Gebühren find 
________ voraus und portofrei zu entrichten.

S c t t r i f t le t t i t t ig  iinB  V e rw a ltu i ig  : Obere Stadt 'Jir, 8. — Unfrunfitto Briese werden nicht 
angenommen, H a n b s c iir if te n  nicht zurückgestellt.

‘Bnfiiib lfliitiQcn, (Inserate) werden das erste Mat mit 5 Ir. und jedes folgende Mal mit st kr Pr.
stspattige Petitzeite oder deren Ranm berechnet. Dieselben werden in der VerwallnngS- 
stelle tiiib bei allen Annoncen-Expeditionen angenommen.

Schluß de« Blattes F re ita g  5 I l h r  N m .

P re ise  f ü r  N la ib h o fe n  l
G a n z jä h r ig .....................fl, 3.60
Halbjährig . . ; . . „ 1.80
Vierteljährig . . . , . —.90

Zustellung |m» Han» werden vierteljährig 10 kr. 
berechnet.

gilt

Nr. 44. Waidhofen a. d. Abbs, Samstag den 4. November 1899. 14. Jahrg.

Amtliche Mittheilungen
bt# TtabtratheS Waidhofen an der Vdd*.

4810.

Zur regelmSkigeu Stellung
im  J a h re  1000

sind die Stellungspflichtigen der Geburtsjahrgänge 1879, 1878 
und 1877 berufen und haben sich im Monate November I. I .  
Hieramts zur Bezeichnung mündlich oder schriftlich zu melden.

Die Unterlassung der Meldung wird mit einer Geldstrafe 
b i s 100 fl. oder  m i t  A r r e st b i s z u 20 T a g c n bestraft.

Hievon geschieht die Verlautbarung mit dem Beifügen, 
daß die Nichtbeachtung der Meldepflicht, sowie überhaupt den 
aus dem Wehrgesetze entspringenden Pflichten durch die Unkennt­
nis dieser Aufforderung nicht entschuldigt werden kan».

Gleichzeitig wird erinnert, daß:
’ ' ' 'anicntierten Gesuche zur Geltungmachung etwaiger

M V " m i f  eine der in den §§ O l, ' 32, 33 
v i chncten Begünstigungen in den Monaten 
j j c t  Februar 1900 Hieramts, spätestens aber am 

Ta j t r  Hauptstcllung bei der Stcllungs-Eomm. cinzu- 
brl. gen sind.

2.) Die dokumentierten Ansuchen um Bewilligung zur hicror- 
tigcn Abstellung gelegentlich der Anmeldung einzubringen 
sind und daß in einem solchen Falle auch gleichzeitig etwaige 
Ansprüche aus eine der oben bezeichneten Begünstigung 
geltend gemacht und nachgewiesen werden können.

3.) Wehrpflichtige, welche die Zuerkennung der Begünstigung 
des 1 jährigen Präsenzdienstes bei der nächsten Stellung 
anstreben, ihre volldokumenticrten Ansuchen entweder bis 
Ende Februar 1900 bei dem Stadtrathc oder gelegentlich 
ihrer Borführung zur Hauptstellung im zuständigen Be­
zirke, jedoch nach ihrer ärztlichen Untersuchung bei der 
Stellungs-Comm. einzubringen haben

4.) Daß behufs Enthebung „offenkundig untauglicher" vom 
Erscheinen vor der Stcllnngs-Comm. gelegentlich der Ver­
zeichnung anzusuchen ist.

Stadtrath Waidhofen a. d. Abbs, am 28. Oktober 1899.
Der Bürgermeister: 
D r . P l enker

Politische Nun-jchan.
Seit dem s8. Mctober hat der österr. Reichsrath seine 

Thätigkeit nach langer pause wieder aufgenommen. Das 
Hindernis, welchesffein Leben unterbunden hatte, die Sprachen­
verordnungen sind aus dem Wege geräumt, es kaun also 
wieder vorwärts gehen, wenn es wahr ist, dass der öster­
reichische Staat an nichts anderem darniedergelegen ist, als 
an den Sprachenverordnunge». Is t das aber wahr, ist die 
Hoffnung berechtigt, dass der österreichische Reichsrath sich 
wieder lebens- und funktionsfähig zeigen wird nach Z u ­
rückziehung der Sprachenverordnungen? (Oder waren die 
Sprachenverordnungen nur ein Symptom einer organischen, 
tiefer sitzenden Krankheit, nicht aber die Krankheit selbst?

Der Wiener Torrespondent des „Przegloud" erzählt 
über die Ursachen des Rücktrittes des Grafen Thun inte­
ressante Details. Kriegsminister Krieghammer, Generalstabs­
chef Beck und andere hohe M ilitä rs  hätten schon zu Be­
ginn dieses Jahres auf den nachtheiligen Einfluß der Zu- 
rückdrängung der deutschen Sprache bezüglich der Armee 
aufmerksam gemacht, wie er insbesondere in de» demon­
strativen Meldungen tschechischer Reservisten Ausdruck 
finde. Hohe militärische Kreise hoben hervor, dass, wen» 
die Iungtschechen als Regierungsparthei nicht den M uth 
und die K raft haben, dieser Agitation entgegenzutreten, 
dieselbe stetig wachsen müsse, und dass überhaupt in 
Böhmen wegen der abnehmenden Kenntnis der deutschen 
Sprache seit einiger Zeit fühlbarer Mangel an deutsch- 
sprechenden Unterofficieren herrsche. Diese Vorstellungen 
fanden in den Hofkreisen Unterstützung und machten tiefen 
Eindruck an der obersten Stelle. — I n  dem genannten 
Blatte wird weiter dem Gerüchte entgegengetreten, dass 
Goluchowski zum Sturze des Eabinets Thun beigetragen 
habe. Seine Reise nach Galizien habe nicht den Zweck ge­
habt, gegen die M ajoritä t zu agitieren, sondern seine Güter 
zu besichtigen.

Allerseelen.
Kulturhistorische Skizze eoit L. t). A » e.

Nachdruck verböte».
Verblichen ist deß Sommers Pracht; verweht sind die 

Spuren einer schönen Zeit voller Wonne und Lust. Das zarte 
Grün der Wiesen hat sich in ein fahles Grau verwandelt! der 
schöne Blütentcppich, den Frühling und Sommer gewebt, ist zer­
stört. Die Bäume des Waldes haben ihren grünen Blätterschmuck 
verloren, und durch die kahlen Wipfel braust der rauhe Nord. 
Die lieblichen Sänger des Waldes haben uns verlassen. Dichter 
Nebel bedeckt die Erde, und nur selten lächelt uns noch die Alles 
belebende Sonne.

In  dieser trüben Zeit, in der uns die Natur eindring­
licher als je die Vergänglichkeit aller irdischen Dinge predigt, 
feiert die katholische Kirche ein sinniges Fest, Allerseelen (2. 
November ) Die christliche Kirche, die von jeher ein so tiefes 
Verständnis des BolksgeisteS zeigte, hat auch stets, soviel in 
ihren Kräften stand, durch unmittelbare Natürlichkeit auf den 
Sinn und das Gemüth der Menschen einzuwirken gesucht und 
hat ihre Feste und Gedenktage so gelegt, daß der jedesmalige 
zum Ausdruck gelangende Charakter des Tazes auch harmoniert 
mit der äußeren Erscheinung der Natur. Ganz besonders gilt dieses 
von dem Allerseelentage, der wie auch Allerheiligen ein Totenfest ist.

lieber die Veranlassung zur allgemeinen Einführung des 
Allerseelcntagcs erzählt uns eine fromme Sage: Ein Pilger kam 
gegen Ende des 10. Jahrhunderts auf seiner Rückreise von 
Jerusalem, durch heftige Stürme auf dem Meere verschlagen, 
nach '»fällen und besuchte dort tfntn g nesriirichtigen EiifficMr. 
der ihm u. a. erzählte, er habe in einer Vision gesehen, wie 
die bösen Geister sehr aufgebracht darüber seien, daß namentlich 
die Mönche zu Clngny durch Gebete und Almosen so viele arme 
Seele» aus dem Fcgfeucr befreiten. Als dies St. Odilio, der 
Abt von Clugnch, hörte, nahm er sich vor. für die leidende Kirche 
noch mehr zu thun. Er befahl deshalb im Jahre 993, cs solle 
in jedem ihm untergebenen Kloster jährlich am 2. November die 
Erinnerung an alle armen Seelen gefeiert und jegliches hl. Meß­
opfer dieses Tages denselben zugewendet werden.

Diese Feier verbreitete sich bald weiter und schon 998 
ordnete sie Papst Sylvester 11. für die ganze Christenheit an. 
Später wurde diese Erinnerungsfeier allgemein, in neuerer Zeit 
selbst von Nichtkatholiken, angenommen, da sie den, Dogma von 
der leidenden und streitenden Kirche, sowie einem tiefen Bedürfnis 
des menschlichen Herzens entspricht, das gerne der Todten im 
Gebet gedenkt. Das Andenken an die Verstorbenen ist, wie B i­
schof Perault von Antun bei der hundertjährigen Jubiläumsfeier 
der französischen Akademie mit Recht sagte, der wichtigste und 
rührendste Ausdruck des Gefühls, welches die Menschheit auf 
immer verbindet.

Schon die heidnischen Völker des Altertums ehrten das 
Andenken der Abgeschiedenen durch Opfer und Feste. Es fand 
ein Leichenmahl statt, Todtcngesänge erschollen und Opfer wurden 
dargebracht; den» jedes Jahr am Todestage erschien die Seele 
wieder an der Grabstätte, um sich an den Gaben zu erfreuen 
und als Schutzgcist der Familie am heiligen Herbfeuer zu weilen. 
Einem solchen ticfcingewurzelten Volksglauben, einer so allgemein 
üblichen Sitte konnte die christliche Kirche nicht völligen Abbruch 
thun; sie vermochte ihr nur ein christliches Gepräge zu verleihen, 
indem sic an Stelle der Opfer Mahlzeiten für die Armen und 
Stiftungen zu frommen Zwecken, au die Stelle der Gesäuge
Fürbitten, Seelenmessen rc. setzte, welch letztere wie die heid­
nischen Opfermale als sogenannte „Toten Vigilien" gewöhnlich
in der Nacht erfolgten. Auf diese Weise bildete die Kirche die
private heidnische Todtenfcier — wenngleich sie dieselbe in ihrer 
ursprünglichen Form nicht ganz zu verdrängen imstande wär, 
wovon die noch heule in vielen Gegenden üblichen „Leichen- 
schmause" zeugen — zu einer christlichen um, und ein Gleiches 
geschah hinsichtlich des allgemeinen heidnischen Totenfestes. Ein 
solches fand in den deutschen Landen uni die Michaeliszeit statt 
und zwar in der „Meimvekcn" oder „Gemeinwoche", die am 
Sonntage nach Michaelis (23. September) begann; aber auch 
in der Martinizeit scheint von den Germanen ein Herbst Todtcn- 
fest gefeiert worden zu fein, sodass man mit der von der Kirche 
auf de» 2. November verlegten allgemeine» Totenfeier, dem Feste 
Allerseelen, den aus dem Heidcnthum vererbten religiösen Ge­
wohnheiten bequem entgegenkam. Aus diesem Grunde wird heute 
noch in allen katholischen Ländern Allerseelen so treulich gefeiert, 
und darum hat auch mahl die evangelische Kirche, obwohl die 
Reformation wegen der aus den Todten-Bigilien vielfach hervor» 
gegangenen Mißbräuche von einem Totenfeste nichts wissen wollte, 
später wieder eine allgemeine Todtenscier als ein Erinncrungssest 
an die Verstorbenen eingeführt, in Preußen 1816, im Königreich 
Sachsen 1840.

Wie an die meisten Feste, so knüpften sich auch an de» 
Allcrseeleutag mancherlei Volksbräuche. Von ihm singt der Dichter : 

„Es blüht und funkelt heut auf jedem Grabe,
Ein Tag im Jahre ist den Toten frei!"

lind wenn je ein Brauch poetisch war und so recht zum 
Herzen sprach, so ist cs die in Oesterreich, in Süddeutschland 
und am Rhein verbreitete schöne Sitte, am Allerseclcntagc die 
Gräber der Verstorbenen mit Blume» und Kränzen zu schmücken 
und den Toten zum Gedächtnis, den Lebenden zur ernsten Mah­
nung, zahlreiche Kerzen auf den Friedhöfen zu entzünden.

Des Sommers letzte Blumen, Reseden und die buntfar­
bigen Astern, sic müssen dazu dienen, die teuren Stätten zu
schmücken und — in Kränzen gewunden — sich um Kreuz und
Stein zu schlingen. Das Grab des Reichen, dessen Gebeine 
Marmor und Erz umhüllen, und über dessen todtem Leibe sich
stolz und prächtig auf karrarischem Sockel das Kreuz mit den
funkelnden Worten erhebt, wie strahlt und funkelt es im Lichter- 
glanzc; Rosen und Immortellen, theuer erkauft, wie sie den 
Grabhügel zieren und sich in üppiger Schöne an dem Kreuze 
emporranken. Dort aus des Armen Grab sind cs zwar nur 
einige wertlose Astern und halbverwelkte Kränze, die dasselbe . 
zieren, und nur eine schlichte Wachskerze oder gar ein Oellämp- 
chcn flackert traurig in da dunklen Nacht, aber hier wie dort 
haben Liebe und treue Anhänglichkeit an die lieben Toten mit­
gewirkt, diesen theuren O rt zu schmücken.

Arm und reich, vornehm und gering strömt hinaus zum 
stillen Friedhöfe, um hier im andächtigen Gebete zu verweilen, 
dort einen flüchtigen Blick hinzuwerfen und da wiederum zu 
längerer Rase den Schritt 311 hemmen und die theuren Namen, die 
|o hell in dem Lichtcrglanze funkeln, wieder und wieder zu lesen.

In  Italien wird die Feier des Allcrscelentagcs am schön­
sten in der Kirche Maria deila morte zu Rom begangen. Diese 
ist zu dem Zweck ganz schwarz verhüllt und es findet in der­
selben ein ergreifender Gottesdienst statt. I n  den Römischen 
Städten begibt sich, sobald am Vorabend des Festes die Glocken 
anfangen zu läuten, alles nach Hause, um den Abend still im 
Familienkreise zu verleben und für die verstorbenen Angehörigen 
zu beten. Anderswo, z. B. in Westflandern, errichten die Kinder 
armer Leute des Abends neben der Hausthür auf der Straße 
kleine Altäre, indem sie Kruziffle und Madonneubildchen zwischen 
brennende Kerzen auf Stühle und Schemel setzen Von den 
Vorübergehenden erbitten sie dann ein kleines Geldgeschenk „zu 
Kuchen für die armen Seelen im Fegfeuer." Denn wenn die 
Kirchenglocken am Abend vor Allerseelen läuten, dann kommen 
auch die Seelen aus dem Fegfeuer und können — einmal im 
Jahre — die Erde besuchen und von ihren Qualen ausruhen. 
Man hütet sich daher in Antwerpen, Thüren und Fenster heftig 
zuzuschlagen, um die Seelen nicht zu verletze». Andernorts füllt 
man die Lampe mit Schmalz und Butter, damit die Seelen 
d.r Verstorbenen durch Einreiben mit dem Fett die Schmerzen 
der Brandwunden zu lindern vermögen.

In  vielen Gegenden werden zum Allerseelcntage besondere 
Brötchen gebacken, welche „Seelenbrötchen", „Seelenweckeu", 
„Seelchen" heißen. Vielfach herrscht die Sitte, die Armen an 
diesem Tage mit Brotspendcn zu bedenken. I n  Ansbach wurden 
fluch w in der Stadlkirche jährlich 450 Seelenwecken an Arme 
vertheilt, und in einigen Orten Böhmens erhalten noch jetzt die 
Schulkinder am Atlcrscclentagc aus Gemeindemitteln Geschenke, 
während in Schwaben die Kinder von ihren Paten mit „Seelen- 
brezeln" erfreut werden. Ein alte« Lied sagt in Bezug auf 
diese S itte :

„Der Wintermonat hat das Recht,
Daß mau viel Seclenbrezeln bücht 
Und damit — als mit raren Sache» —
Pflegt andern ein Präsent zu machen.

In  'Niederösterreich gehen die heirathslustigcn Mädchen in 
der Nacht von Allerheiligen zu Allerseelen auf einen Kreuzweg. 
Den ersten jungen Mau», welcher ihnen hier begegnet, fragen 
sic »ach seinem Vornamen, küssen ihn schnell und eilen davon. 
Nun wissen sic den Vornamen ihres Zukünftigen.

Im  Süden wie im Norden finden wir somit die Feier 
des AllcrscelentageS. Ueber«» hat man das Bedürfnis, einmal 
im Jahre der Todten zu gedenke» und Trost zu finden und in 
der Hoffnung auf ein einstiges Wiedersehen, lins Lebenden aber 
sei dieser Tag der Erinnerung an die Abgeschiedenen eine ernste 
Mahnung au das Evangelium aller Zeiten, an das unwandel­
bare Gesetz wahrer 'Nächstenliebe, die uns auch in dem Dichter- 
worte gepredigt wird:

„O  lieb, so lang Du lieben kannst,
O lieb, so lang Du lieben magst;
Die Stunde kommt, die Stunde kommt,
Wo Du an Gräbern stehst und klagst 1*
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t
Niederösterreichische

L a n d e s - V e r s ic h e r u n g s - A n s t a l t e n
Im  In te re sse  d e r  des V e rs ic h e ru n g ssc h u tz e s  be d ü rf t ig e n  B e v ö lk e ru n g  h a t  das  Land  N ie d e rö s te r re ich  m it reichen  G arantiem itteln  ausgestattete

V e rs ic h e ru n g s a n s ta l t  m i t  fo lgen dem  W ir k u n g s k r e i s e  in s  Leben g e ru fe n  u nd  z w a r :

1 . D ie  N . -O e .  L a n d e s -L e b e n s - i t .  N e iite i iv e rs ic h e r i i i ig s c i i is ta t t  ^m na'm 'in gmr,
Cisleithanien auf das Leben des Menschen in den verschiedensten Combinationen, als ^obcsfn ir-, E rlebens-. Ait-f. 
stcner- nnd Acntcnverstchernngen, sowie ^okksversicherungen Letztere auch ohne ärztliche Untersuchung);

2 . d ie  N . - O e .  L a n d e s -B ra n d s c h a d e n -V e is ic h e ru n g s a iis ta lt ,
an Gebäuden, Mobilien und Feldfrnchten:

bic N . -O e .
Bodcnnzengiiissl

ausLmibes-Hagelversicherungsnnstalt,
erzengnisse von in Niederösterreich gelegenen Grundstücken, durch Hagel entstehen;

die ?!.-Oe. Lanbesmistalt für Rienbvieh-Versicherung,
Viehbesilzern durch Umstehen oder Rvthschlachtung von Rindern enstehen.

V ersich e n in g sb ed in g u n g e n  g ü n stig . P r ä m ie n  b illi. — U nbed ing te  S ich erh e it d u rc h  d e n  C h a ra k te r  d er  A n s ta lte n  u ls  
S itz  d e r  A n s ta lte n :  W ien  1., H e rren g a sse  .2 (L a n d h a n s ) .

fö ffen tlich e  I n s t i tu te “ geboten.
A u g u s t  L u g h o f  er.

Local-Üeränderung!
Ich  erlaube m ir  einem geehrten P. T . P u b licu m  anzuzeigen, dass ich mein

SjKirii-, Weiss- Wirt-
Vorstadt Leithen, Ybbsitzerstrasse Nr. 15,

in  mein

eigenes Haus Ybbsitzerstrasse 12, gegenüber der neuen Zellerbrücke
verlegt- habe und b itte  meine geehrten K unden das m ir  geschenkte V e rtrauen  auch dahin zu übertragen und m ich im  neu 
her gerichte ten L o ca l rech t v o lla u f zu beschäftigen.

Das H aup t-A ugenm erk  werde ich w ie  b isher a u f

Specialitäten , rofiem >>„>> gerösteten Gaffee, „  feine 
Sfiee- „,,i Slum-Sorten, 6efHe etc. ™i,.„

Südfrüchte sind bereits in schöner Ware eingelangt. — Gewürze echt, Caeao in 
3 guten Marken. A lle inverkauf der sehr beliebten Heublumen- und Grolieh-Seifen.
In  Weiss- und Wirkwaren, wie Zugehör -Artikeln fü r  Schneider und Näherinnen ha lte  ich schöne A usw ahl. Besonders 

empfehle ich Mieder in a llen Preislagen. —  W M " In  krabkränzen neues Lager. "WW
D ie  Preise a lle r A r t ik e l sind derart n ieder geste llt, dass ich keine Concurrenz zu scheuen habe.

Ich  b itte  nochm als um rech t zahlreichen Zuspruch  und zeichne m it der Versicherung der reellsten Bedienung, hochachtend

FRANZ STEINMASSL,
Ybbsitzerstrasse Nr. 12, (gegenüber der neuen Zellerbrücke.)

Erste böhmische

Bettfedern
MUbcrtflne i  °°» Anton S la b y , Wien, Mariahilf. Stiegen- 
lasse 20. Die Federn sind garantiri neu und billiger ttne Überall, 
i/, Silo grau 50, 60, 70 fr., licht 90 kr., weisi fl. 1.20, 1.50, bie 
teinfieu Schleiß,edern fl. 1.75 bis fl. 2 . -  .schneeweiße Halbsiau- 
men fl. 2.50, schneeweiße Flauinen fl. 2.40, 3.—, 4.—, graue 
Flmimm fl. 1.6H, die feinsten fl. 2 . - ,  fertige Halbflanmentuchent 
fl. 6.20, Flaume,fluche,it fl. S.—, fertige Federntuchent fl. 3.—, 

bessere fl. 5.—, Federnpolster fl. 1.50

3theilige Haarmatratzen fl 10
Asriane fl. 6.50, Wotli» fl. L.—, gehefteter Strohfall fl. 2.—. 
Draht Einsatz fl. 6 . - ,  Range-Steppdecke fl. 2.—, Satindecke fl. 

4.—, Ftanelldecke 2 fl.

Seidencloth-Stcppdccken,
schöner und hatibarer wie Seibentecken, sehr groß, warm und weich, 

fl. 6.50, in «Unfeinster Ausführung fl. S.— bis fl. 9.—.

Roßhaare
in schönen Mllträstigen Oualtiaten, per Kit« 40, 60, 80 kr, fl. 

1.20, 1.50, 1.75, fl. 2.—, die allerfeinsten fl. 2.60

Cisenbetten
mit Strofack, Mairatze, Tuchent, 2 Polster fl. 14.— 

W a rnu n g  vo r I r r f ü h r u n g ?
Ich bitte den Namen und die Adresse non meinen von meinen all- 
renomirten Betlwareng fchafl genau zu beachie». N u r  bei A u t. 
S la b y , M a r ta h i l f  Stiegengasse 20, ganz bei der Stiege 

Provinzauflräge prompt. Zustellung in Wien franco. 208

100 bis 300 fl. monatlich
können Personen jeden Standes, in  allen -Ortschaften sicher 
und ehrlich ohne Capital und Risiko verdienen, durch Berkauf ge» 
festlich erlaubter Staatspapiere und Lose. Anträge an Ludw ig  
Oesterrcichcr, V III .  Deutfchegaffe 8, Budapest.

WARUM
ist W ileta l’s

Stlielloi-RiIItc
•  a l l e n  •  

anderen Surrogaten vorzuziehen ?

t Weil er so süss, daher Zucker erspart, 
wegen seinem milden, kaffeeähnlichen 

Geschmack und wegen der schönen Farbe, 
welche er macht.

Iahreswohnung
in der unteren Stadt Nr. 36, bestehend aus zwei Zimmer, 
Küche und GlaS-Beranda vom 1. October an zu vermuthen.

0 - 7

Ein Lehrjunge
mindestens 17 Jnhre alt, findet in R ie d u iiille r ’s 

B rauere i sofort Aufnahme. zg« o—4
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per Sieg der puren bei Fadgsmith
Der Kampf, welcher am Montag bei L a d y s mi t h  

zwischen den Heeren der Engländer und der Buren stattfand, 
hat, wie aus näheren gestern veröffentlichten Meldungen hervor« 
gitmi, mit einem glänzenden und folgenschweren Siege der Buren 
geendet. Die Bedeutung dieses Sieges kennzeichnet sich dadurch, 
dass hier die Hauptmacht der Engländer in Südafrika im Treffen 
war. von deren Erfolgen die Position in Natal völlig abhing. 
Durch den Sieg der Baren, der von amtlicher englischer Seite 
erst am Dienstag nachmittag cingeftanbcn wurde, obwohl die 
Meldungen in klonte» erheblich früher vorlagen, ist die Position 
der Engländer in Natal allem Anschein nach unhaltbar geworden 
und wenn die Buren jetzt weiter gegen Suden vorrücken, werden 
sic schwerlich noch auf nennenswerten Widerstand stoßen. Ans 
den noch immer etwas verschämt gehaltenen englischen Meldungen 
geht hervor, dass der Versuch der Engländer, welche 12.000 
Mann stark in und vor Ladhsmith standen, den eisernen Riig, 
mit dem die Buren sic umschlossen, zu durchbrechen, mit einem 
Mißerfolg endete, dass ihre Armee eine schwere Niederlage erlitt 
und dass ihr linker Flügel zum Theil niedergemacht, zum Theil 
gefangen genommen wurde. Dem Rest der englischen Armee 
wird jetzt kaum etwas anderes übrig bleiben, als der Rückzug 
nach Süden und es kann noch als fraglich erscheinen, ob cs den 
Engländern gelingen wird, der eisernen Umarmung der Buren 
zu entrinnen, die nicht säumen, ihren glänzenden Sieg auszunützen.

Der Sieg der Buren ist für sie von dreifacher Bedeu­
tung, Ih r  militärischer Erfolg besteht darin, daß sie die Haupt- 
armec des Feindes zum großen Theil kampfunfähig gemacht 
haben, Ih r  strategischer Erfolg liegt darin, daß sic sich in 
Natal festsetzen und die Position selbst wählen können, in der 
sie die nachrückenden englischen Verstärkungen empfangen wollen. 
Und endlich hat ihnen der Sieg bei Ladysmith einen gar nicht 
hoch genug zu schätzenden moralischen Erfolg eingebracht, der 
sich in der Wirkung auf die Baren in Natal und in den west­
lichen englischen Besitzungen zeigen dürfte. Es ist mit ziemlicher 
Sicherheit daraus zu rechnen, daß die Buren jetzt von ihren 
Stammcsgenosscn, die bisher vielfach nur durch den Druck von 
englischer Seite vom offenen Anschluß an die Buren abgehalten 
wurden, zahlreichen Zuzug erhalten werden. Wir sehen deshalb 
die Lage der Buren auch dann keineswegs als ungünstig ober gar 
aussichtslos an, wenn die englischen Verstärkungen, was im 
Laufe des Decembers geschehen wird, auf südafrikanischem Boden 
eingetroffen sein werden.

Ein Telegramm des Generals White ans Ladysmith vom 
31. v, M . gibt eine Beschreibung der Schlacht am ;30. Okto­
ber. Die von einer starken englischen Truppenabtheilmig unter­
nommene Reeognoscicrung wurde gut durchgeführt, Mau fand 
indessen die Stellung, welche das Ziel der ganzen Bewegung 
war, van den Buren geräumt. Der Arlillerickampf, welcher 
folgte, soll auf Seite» der Buren große Verluste verursacht 
haben. Der Feind wurde gezwungen, seine Stellung zi,-zeigen. 
Die Buren machten sodann einen starken Gegenangriff gegen 
de» rechten englischen Flügel, welcher zurückgedrängt wurde. 
Die englischen Truppen gierigen langsam auf ihr Lager zurück. 
Zur Beobachtung des Feindes wurden kleinere Trupps zurückgelassen. 
Gegen; Ende des Kampfes bcthciligte sich auch eine inzwischen 
angelangte Abtheilung englischer Marinemannschaftcn an demselben. 
Ihre Schiffsgeschütze brachten die Kanonen des] Feindes zum 
Schweigen,

Diese Wirkung des Burensiegcs, nämlich

Die Erhebung der Afrikander,
welche unter englischer Herrschaft leben, beginnt in der That 
bereits sich bemerkbar zu machen So meldet das „Rcuterschc 
Bureau", daß eine Anzahl von Afrikandern in Beffchuanaland 
sich jetzt offen den Buren angeschlossen hat. Ferner sind in dem 
zur Kapcolonie gehörenden Gebiet Transkei Unruhen aufge­
brochen. Dieses Gebiet bildet ,einen Theil von Kaffraria, das 
ans den vier Distrikten Transkei, Tembuland, Ost-Griyuala» 
und Pondoland besteht, Kaffraria liegt zwischen der Kapcolonie 
und Natal, hat ein Areal von 22.000 engl Quadratmeilcn und 
eine Bevölkerung von 10.000 Weißen und irtiÜ.OOÜ Eingebor- 
Nen. Transkei für sich allein zählt Sii.OQO Bkwohmr. Der 
Kcifluß bildet die Grenze gegen die Kapcofouie, daher der Name 
Transkei. Vom Basutolande ist Kaffraria durch das Drakcns- 
gebirge getrennt, das sich hier bis zu 10,000 Fuß erhebt. Zahl­
reiche Straßenzüge und einige Telegraphenlinien durchziehen 
Kaffraria, das noch keine Eisenbahnen besitzt Weitere Erhebungen 
werden zweifellos folgen, und so dürfte sich der Krieg zwischen 
Engländern »yd Buren im,» r mehr zu einem Kampf um Süd 
afrika gestalten.

Die Schlacht bei La-utmith,
die am Montag zu dein bedeutsame» Siege der Buren führte, 
ist am Di ens t ag  for tgesetzt  worden, da das Ziel 
der Buren offenbar auf die völlige Vernichtung der englischen 
Natal-Armee gerichtet ist. Wie sich jetzt i meist, ist- der Rückzug 
der Buren am Montag, den die Engländer als Sieg in die 
Welt hinausposaunten, lediglich ritte Kriegslist der Buren ge­
wesen, um die Engländer zum offenen Kampf zu zwingen. Be­
reits aut Montag Abend vor Einbruch der Dunkelheit nahmen 
die Buren ihre alte Stellung wieder ein und am Dienstag 
Margen begann der Kampf aufs Neue und zwar am Fuße des 
Ilmbambane-Berges, wenige Meilen von Vadysmith entfernt. 
Die schweren Geschütze der Buren, von denen die Engländer 
behaupteten, daß sic zum Schweigen gebracht seien, eröffneten 
das Feuer auf die Stadt, in die mehrere Geschosse fielen.

________„Bote von der Mbs*
Ein ,Fin äs siecle" Staatsstreich.

Zn in 100. Iahrrsiage 
bc.t StmzeS ter D.relioricil-Negieruiiq in FrunI reich am 0. November 1709.

Von D r. M . W ie  tz c I.
  __  Nachdruck verboten.

Wer die Geschichte des heutigen Frankreichs im letzten 
Dccennium dieses Jahrhunderts mit einiger Aufmerksamkeit 
stndirt hat und damit die Ereignisse des gleichen Zeitabschnittes 
desselben Landes im vorigen Jahrhundert vergleicht, der muß 
sagen, Frankreich wiederholt sich. Am Ende beider Jahrhunderte 
befinden sich die inneren Zustände des Volkes jenseits der Vogesen 
ans einem Punkte fast völlig gleicher Gähnnig, Unzufriedenheit 
und Unsicherheit und der Unterschied leider besteht zur Zeit nur 
darin, daß dem Frankreich vor hundert Jahren ein 'Napoleon 
beschicken war, der dem modernen noch mangelt. Wie lauge 
dieser Mangel uncrsctzt bleibt, das wissen mir die Götter und 
die Monarchisten,

Uns konnten diese Verhältnisse Frank.ichs ja ziemlich 
gleichgültig sein, wenn wir nickst aus dem Resultat der 
Vorgänge vor hundert Jahren, auf dock Resultat der gegen­
wärtigen schließen und uns sagen müßten, daß, wie damals so 
auch heute, eine Monarchie in Frankreich über kurz oder lang 
den — Krieg und zwar mit Deutschland bedeute.

Es dürfte daher dem Leser recht interessant sein, einmal 
die Maßnahmen zum Sturze der Republik und zur Aufrichtung 
des Despotismus, wie sie sich bei der Auflösung der Direktorial« 
Regierung in Frankreich abspielten, zu ihrem 100. Jahrestage 
heule ein wenig Revue passieren zu lassen.

Die Direktorial-Regierung in Frankreich halte alle Hal­
tung und das Ansehen beim Volke verloren. Die Direktoren 
lagen mit der gesetzgebenden Versammlung der Fünfhundert im 
Hader und waren mit sich selbst zerfallen. An der Spitze der 
Unzufriedenen standen die beiden Brüder 'Napoleons: Lucian
und Joseph, In  den Provinzen wühlten und regten sich die 
Royalisten, in Paris die wieder zu einem Klub der gefährlichsten 
Sorte vereinigten Jacobiaer, zu welchen sich die berühmtesten 
Feldherren, welche in Europa zurückgeblieben waren (Rapolcon 
selbst befand sich zur Zeit in Egypten), hielten. Angercau, 
Jourban und Bernadotte wünschten eine revolutionäre Diktatur, 
Der ehrgeizige Abbe SieyäS stand in großem Ansehen als Haupt 
einer mißvergnügten Partei, die eine Aenderung der öffentlichen 
Zustände nicht .nur wünschte, sondern mit aller Energie anstrebte. 
Eine solche Aenderung war aber so gut wie' gegeben, als am 
8. Oktober Bonapartc unter dem enthusiastischen Jubel der 
Nation aus Egypten heimkehrte. Der verschlagene Korse hatte, 
obwohl Hunderte von Meilen abwesend, die Vorgänge in Paris 
doch stets mit offenen Augen verfolgt, und als er sah, daß — 
wie er sich ausdrückte — „die Birne reif" war, riskierte cr­
emen, nur in Frankreich möglichen, Bruch der Subordination, 
verließ seinen Posten und kehrte nach Frankreich zurück,

„Wenn ein Haus zusammenfällt, mein Lieber," bitte er 
zu Marmont gesagt, „so muß man sich nicht an dasselbe an 
lehnen, sondern einen Neubau versuchen!"

M it diesem Entschluß trat Bonapartc also in die neue 
politische Aktion ein. Dem Direktorium erklärte er seine Hand­
lung mit den Worten:

„Die Nachrichten, die wir in Egypten vernahmen, waren 
so beunruhigend, daß ich keinen Augenblick zögerte, meine Armee 
zu verlassen, um Ihre Gefahr zu theilen!"

Darauf antwortete ihm Gohier, der damalige Präsident 
des regierenden Kollegiums:

„Die Gefahren waren groß, Bürger Bonapartc! Aber 
wir haben sie rühmlich besiegt! Sie kommen zu rechter Zeit, 
um mit uns die Triumphe Ihrer Waffengefährten zu theile»!"

Der Korse verstand diesen Wink sehr wohl nichts desto 
weniger gicng er sofort daran, die nöthigen Vorbereitungen zu 
dem Staatsstreich zu treffen.

Er selbst blieb aus kluger Berechnung völlig im Hinter­
grund (wie ja auch heute der Herzog von Orleans!) 'Auf's 
Äcngstlichstc vermied er jede Gelege,thut, die Huldigung des 
ihn vergötternden Volkes zu provozieren. Nur selten erschien er 
in Uniform, gewöhnlich aber in der Kleidung eines Mitgliedes, 
des Nationalinstituts,

Desto ruhiger und thätiger arbeiteten andere für ihn. 
Die Gelegenheit mar auch selten günstig Seine Brüder 

Lucian und Joseph, saßen im Rathe der Fünfhundert; der 
Letztere war sogar Präsident desselben. Auch seine Gattin Jose 
phinc diente seinen Zwecken, Sie war die beste Freundin der 
Frau Gohicrs'S und in der Vage daher auch den Präsidenten 
des Direktoriums mit Vertrauen und Wohlwollen zu erfüllen. 
Vor allen Dingen bemühten sich die militärischen Freunde Bo- 
naparte's Berlhier, Murat, Mormont, Latin es it. a. die Gene­
räle und Offiziere der Pariser Garnison für die neue Herr­
schaft zu gewinnen. Für die Soldaten war die Wahl zwischen 
einer Regierung, die sie verkommen ließ und einem Feldherrn, 
der sic von Sieg zu Sieg geführt hatte, nicht schwer. Unter 
den Staatsmännern waren Talleyrand, Rüderer, Cabanis, 
Eambacdrcs und unter den Direktoren Sieyds und Roger« 
Dncos ihm ergeben. Auch Barras stand ihm nicht im Weg; 
wurde aber nicht in den Kreis der Vertrauten gezogen, Sietjuf 
und Lucian Bonapartc wurden die — sichtbaren — Leiter des 
Komplots, dessen Zweck war, durch einen Gewaltakt die Dirck 
torial-Verfassung zu stürzen und eine einheitliche Regierung zu 
begründen. Es wußte Jeder, wen man als zukünftigen Herr­
scher Frankreichs betrachtete, Bonapartc's kleines Haus in der 
Rite Victoire war von Besuchern aller Art umlagert; hier gab 
es schon einen Hof vor der Regierung, Die Polizei — sah 
nichts 1 Fouchö, der Leiter derselben, wollte erst den Erfolg ab­
warten, um alsdann mit aller Energie — nicht einzugreifen! 
Die Spannung und das Mißtrauen der Gemüter waren so 
groß, daß bei dem Festmahl, welches die bestehende Regierung 
dem General Bonapartc gab, dieser die Speisen und Getränke 
aus der Tafel unberührt ließ, aus Furcht, man hätte sie „ge-
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würzt", und nur von seinem Adjudanten ein Stückchen Brot 
und einen Schluck Wein annahm,

Als alle Vorbereitungen getroffen waren, stellte Sieyss 
im Rathe der Alten den Antrag, daß die Sitzungen der beiden 
Räthe wegen „jakobinischer Umtriebe" nach St, Ckoud verlegt 
werden sollten. Der Antrag gicng auch durch. Durch diese in 
der Verfassung vorgesehene Maßregel wollte man die Vertreter 
der 'Nation nur in die Gewalt der Soldaten bringen. Zugleich 
sollte Bonaparte zum Befehlshaber aller in Paris weilenden 
Truvpcn sammt der Nationalgardc ernannt werden. Auf einer 
am 8. November im Tuilericngarten vorgenommene» Musterung, 
bei welcher Bonapartc von den Soldaten mit begeistern Jubel 
empfangen wurde, überzeugte er sich von der absoluten Ergeben­
heit der Truppen, mit welchen er alles wagen durste. Nach Be­
endigung der Parade lud Bonaparte die Generäle zum nächsten 
Morgen zu einem Besuch in seinem Hause ein

Zur bestimmten Stunde erschienen alle, auch Sefebrc; 
der General des Direktoriums, Als Bonaparte seiner ansichtig 
wurde, trat er auf ihn zu und überreichte ihm den Säbel, den 
er selbst bei den Pyramiden getragen hatte, und sagte zu ihm: 

„General! Wollen Sie die Republik, zu deren Stütze 
Sie gehören, unter den Händen von Advokaten zu Grunde 
gehen lassen?"

„W ir werden sie in die Seine werfen!" rief Lefdvre be­
geistert.

Mittlerweile war der Rath der Alten zu einer außeror­
dentlichen Sitzung zusammen berufen worden. Sieges hatte die 
Einladung dazu nur au die zuverlässigen Mitglieder ergehen 
lassen. Daher gicng — wie oben erwähnt — das in der Nacht 
vom 8. auf den 9. entworfene Dekret betreffs der Uebersiede- 
lung nach St, Eloud und der Ernennung Bonapartc's auch 
ohne Debatte durch.

Jetzt entstand die Frage, wie der letztere am unauffäl­
ligsten mit Truppen nach St. Eloud zu schaffen wäre. Man 
wußte sich zu helfen. Ein Mitglied der Versammlung brachte 
die Nachsicht von der Annahme des Dccrets nach der Wohnung 
Bonapirte's, als die Generäle noch alle zugegen waren [und 
forderte ihn auf, „im Schoße der Versammlung selbst den Eid 
zu leisten,"

Darauf hatte Bonapartc nur gewartet.
Sofort stieg er zu Pferde, sprengte an der Spitze seines 

Gefolges nach den Tuilericn und schwor unter dem Jubel der 
Soldaten und des Volkes:

„Ich schwöre, daß ich das Dekret der Regierung zür 
Ausführung bringen werde: eine auf wahre bürgerliche Freiheit 
und Volksvertretung begründete Republik in'sDasein zu rufen!"

Dann traf er militärische Anordnungen zur Sicherung 
der Tuilericn, des Palastes Luxemburg, des Schlosses zu St,
Eloud und anderer wichtiger Orte. Auf diese Weise kam M ili­
tär auf die natürlichste Weise auch nach St, Eloud,

Jetzt rückte die historische Stunde näher und näher.
Zunächst versicherte man sich der Direktoren, die nicht in 

das Geheimnis gezogen waren. Barras, der an nichts Schlim­
mes dachte, befand sich gerade im Bade und wurde von 
Talleyrand bewogen, eine von Rüderer verfaßte Rücktrittserklä­
rung zu unterzeichnen. Seine beiden Kollegen Gohier und 
Moulins, welche ihrer Absetzung sich widersetzten und sich wei­
gerten. ihre Entlassung zu nehmen, durften den Palast Luxem­
bourg nicht verlassen, in welchem sie von General Moreau be­
wacht wurden.

Aber das war nur der Anfang,
Das Schwierigste, die Sprengung des Rathes der Fünf­

hundert, stand noch bevor!
Man gab Bonapartc den Rath, mit der Verhaftung der 

Mitglieder bis in die Nacht zu warten. Hohnlachend wies er 
solchen Vorschlag von sich. Er war seiner Sache zu sicher. War 
er doch Feldherr und Kommandant! Mußte man ihn doch un­
bedingt gehorchen!

Aber die Deputierten waren keine Soldaten!
Der Rath der alten, der seine Sitzung in das Schloß verlegt 

hatte, verhielt sich ziemlich ruhig. Um so stürmischer gicng es 
im Rathe der Fünfhundert her, die unter Lncians Vorsitz in 
der Orangerie des Schlosses tagten.

Die Opposition hatte sich zahlreich eingefunden. Ein furcht­
bares Durcheinander entstand,

„ A bas le ckictateur! Rieder mit dem Diktator! Vive 
la uonstitntion ! Es lebe die Verfassung! Nieder mit der Dik­
tatur st' so brüllte man aus hundert Kehlen,

„W ir protestieren gegen die Verlegung der Sitzung!" 
„Das jakobinische Komplott existiert garnicht!"
„Es ist eine Finte der Feinde der Republik!"
„Ein Unsinn ist'S! Es lebe die Verfassung! Nieder mit 

dem Diktator!"
„Unter die Guillotine mit den Vaterlandsverräthern!"
So lärmte cs im Sitzungssaale,
Bonapartc, bleich wie Schnee, harrte mit seinem Stabe 

in einem Saale des Schlosses, Als Lavallette in kurzen Zwischen­
räumen von dem Gange der Verhandlung in der Orangerie 
Bericht erstattete, bemächtigte sich aller eine gewisse Unruhe, 

„D u bist in einer sehr schönen Lage!" kachle Angercau 
schadenfroh, als er Bonapartc beben sah,

„Üb bien!" rief dieser entschlossen, „Machen wir ein 
Ende!"

Die Uhr schlug gerade vier, als er nur von einem Ad- 
i»bauten begleitet, in den Sitzungssaal eintrat. Er hielt eine 
ziemlich verwirrte und unverständliche Ansprache, in welcher er 
die Versammlung aufforderte, die Freiheit und Gleichheit zu 
retten.

„Und die Verfassung, die Verfassung," schrie einer der 
Abgeordneten,

Jetzt mich die nervöse Blässe Bonapartes einer dunklen 
Zornesröthe.

„Die Verfassung?" schrie er, einen Schritt vortretend.
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Mur ffierßst- & Winter-Saison ®
empfehle mein reichhaltiges Lager von Neuheiten in @

Damenconfection
als

Jaquets, M äntel, Capes

Julius Waumgarten,
W aidhofen  a. d. Ybbs, O berer S tad tp la tz 15. 
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Derbabiiy^s uiiterphosphorsaner

Kalk Gijerr-Kyrirp.
Diiser seit 30 Jahren mit gutem Erfolg angewendete, auch 

von viele» Aer,;t>n bestens begutachtete und empfohlene Brustsyrup 
wirkt schlcimlö send, hustcnstillend, schweißvcrmin 
dcrnd, sowie die (S-filttfk, Verdauung und E rnährung  
befördernd, den K ö rp e r k rä ftigend  und stärkend Das 
in diesem Stzinp enthaltene Elsen in leicht assimilierbarer Form
ist fiiv die B lu tb ild u n g , der Gehall in löslichen Phosphor-
Kalk Salzen bei schwächlichen Kiniern besonders der Knochen 
b ildung nützlich,
P re is  I F lasche f l. 1 28 , per Post 2 0  kr. mehr

für Packung,
Ersuchen stets ausdrücklich 

H crbabny S K a lk -E ifc n -S y ru p
zu verlangen. — A IS  Zeichen der Echt­
heit findet man im Glase und aus

brm Veischlußkapsel den Namen 
„H crbabny" in eihöhtir Schrisk und 
ist jede Flasche mit nebiqer bch pro- 
kocoUicrker Schutzmarke ver­
sehen, auf welche Kennzeichen der Echt- 
heit w ir zu achten bitten.

A lle in ig e  Erzeugung und H aup t-V ersandste lle :

Wien, Apotheke „Zur Barmherzigkeit"
V II/1, Kaiscrstraste 73 und 73.

Depot bei Herrn M , Paul, Apotheke in W aidho fen  a. d. 
Vbds ; ferner: in Scheibbs bei Herrn Apotheker F. Kollinann 1 
S t .  P ö lte n  bei dev Herren Apothekern O, Haffack und P. 
Spora, Weiters Depots bei den Herren Apothelern Amstetten 
W, Millerdorier. Hcrzogcnburg I ,  W illen. L ilie n fe ld  I .  
Grellepois. M a n k  I .  Wnrzer. M e lk  F. Linde, Neulcngbach 
C. Dieterich. P öch la rn  M . Wrann. S citcnstctten  A, Resch, 

B b b s  K. Riedl, 424 2 4 -1
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Geschästszahl E 156/99 
6

Versteigerungsedict.
Auf Betreiben des Rudolf D u rs t, Senfcnarbeiter# in 

Waidhofen a d. ?)bb#, vertreten durch Dr. Nikolaus Abel ,  
findet am

23. November 1899, vormittags 9 Uhr 
bei dem unten bezeichneten Gerichte, Zimmer Nr, 5, die Ver­
steigerung des

Dauses Nr. 5 in der Vorstadt Leithen
in  W a idho fen  a. d. ?Ibbs, E .-Z . 3 des Grundbuchs 

W a idho fen  a. d. AbbS
statt.

Die zur Versteigerung gelangende Liegenschaft ist auf 
2418 f l. SO kr bewertet.

Das geringste Gebot beträgt 12 07  fl. 78 f r . ; unter 
diesem Betrage findet ein Verkauf nicht statt.

Die Versteigerungs-Bedingungen und die auf die Liegen­
schaft sich beziehenden Urkunden (Grundbuch»-, Hypothckenauszug, 
Catasterauszug, Schätzungsprotokoll u, s, ro.) können von den 
Kauflustigen bei dem unten bezeichneten Gerichte, Zimmer Nr. 5, 
während der Geschäftsstunden eingesehen werden.

Rechte, welche diese Versteigerung unzulässig machen 
würden, sind spätestens im anberaumten Bersteigerungstermine 
vor Beginn der Versteigerung bei Gericht anzumelden, widrigen# 
sie in Ansehung der Liegenschaft selbst nicht mehr geltend gemacht 
werden könnten.

Von den weiteren Vorkommnissen des Versteigerung#- 
Verfahrens werden die Personen, für welche zur Zeit an der 
Liegenschaft Rechte oder Lasten begründet sind oder im Laufe 
des Versteigerungs-Verfahrens begründet werden, in dem Falle 
nur durch Anschlag bei Gericht in Kenntnis gesetzt, als sie 
weder im Sprengel des unten bezeichneten Gerichtes mochten, 
noch diesem einen ant Gerichtsorte wohnhaften Zustellung#* 
Bevollmächtigten namhaft machen,

K. k. Bezirksgericht Waidhofen a. d. W hs, Abth. II, 
am 12. October 1899.

2—i 420 D r ,  A ich in g er

KARL ^CHNAUBELT
beeideter Sachverständiger 135 

W I E N ,  V I I . ,  M a r ia h llfe rs t r .  4 4 ,

empfiehlt sein

zahnärztliches und zahn­
technisches Atelier.

Seine langjährige Thätigkeit bei den Hof­
zahnärzten Dr. Pfab, Dr. Alexovits, sowie 
dem Kammerzahnarzte Wieselthier bürgt für 

solide und gewissenhafteste Ausführung.
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„bic Verfassung? Ih r  habt sie mehr als hundertmal verletzt! 
Die Verfassung? Von allen Parthcicn wirb sic angerufen, alle 
haben sic geschädigt, von allen wirb sie verachtet! Die Ver­
fassung tarnt nus keine Rettnng mehr schaffen!"

Diese Worte machten einen sehr üblen Eindruck.
Dessen gewahr werdend, griff Bonaparte zur ultimo netto, 

zur Gewalt.
M it graften Schritten verließ er den Saal.
Während inan tut Saale noch über die Rechlsgnltigkeit 

der Amlsentsetzung der Direktoren verhandelte, flogen die Thüren 
aus und Bottaparte erschien an der Spitze seiner Grenadiere.

Ein fürchterlicher Tumult war die Folge.
„a  l as le dictateur! Außer dem Gesetz! Nieder mit dem 

Verräther!" Alan ergriff ihn und stieß ihn zurück. Man zückte 
den Dolch nach thut. Lucia» sprang herzu und deckte seinen 
Bruder.

Dieser streckte seinen Säbel hoch, drehte sich zu seinen 
Grenadieren und ries:

„Grenadiere! Pflanzt die Bajonette aus! Gebt das 
Sturmsignal!"

Trommelwirbel erdröhnte.
„Zur Attacke fallt die Bajonette! Matsch!"
In t Nu drangen die Grenadiere auf die Mitglieder ein.
Die bonapartisch gesinnten Deputierten räumten den Saal 

ohne Widerstand; die Republikaner aber wehrten sich mutig, 
mußten aber der Uebertnacht weichen und suchten ihr Heil 
durch Thüren und Fenster. Die Fanatistesten trug man hinaus.

'Noch einmal hörte man den Ru f : „Es lebe die Republik!"
Es war der letzte Schrei der sterbenden Freiheit.
Von nun ab kam Frankreich unter eine diktatorische M ili- 

tärherrschast. Diese Herrschaft trug eine Zeit lang die Maske 
einer Scheinrepublik, dann warf sie diese Maske ab und ent­
hüllte sich als nackter Despotismus.

Wieder steht Frankreich an des Jahrhunderts Neige.
Wird ihm ein „Bonaparte" entstehen?
Ja ? Wirklich ?
So wird es auch seine Freiheit wieder zu Grabe tragen 

mit dem Schrei: „Es lebe die Republik!"

Aus Vai-Hofen nnb Amgebunq
** Allerseelen B egünstigt von dem herrlichen, warmen 

Wetter war der Besuch der beiden Friedhöfe am Allerscctcntagc ein 
geradezu großartiger. I n  großen Scharen strömte die Bcvölke- 
rang zu jenen Stallen, wo ihre Angehörigen, aller Erdensorge 
enthoben, friedlich ruhen. Einen prächtige» Anblick boten die 
mit Kränzen der verschiedensten Art geschmückten Gräber, welche 
von taufenden von Lichtern beleuchtet wurden. Auch der alte 
Friedhof war stark besucht und waren auch dort die Gräber 
beleuchtet und mit Kränzen und Blumen geschmückt. Am alten 
Friedhöfe wurde am Donnerstag früh eine heilige Segen- 
messe abgehalten.

** Jm pfpräm ic nnb Belobungen Der n.-ö. 
Landcsausschnß Hat eine der vom n.-ö. Landtage für das Jahr
1898 bewilligten fünf Jmpfprämien u 100 fl. dem Wundärzte 
in Zell a. d. Abbs, Herrn A l e x a n d e r  B l o y s e s verliehen, 
ferner haben Belobungen für ihre besondere eifrige Thätigkeit 
und ihr ersprießliches Wirken zu Gunsten der Schutzpocken- 
Jmpfung in N.-Oe. von der k. k. Statthalterei erhalten die 
Herren: Dr. v. B e r t l e f f - M a  u r e r  in Ulmerseld, Doctor 
Leopol d  B e r g e r  in Aschbach, Dr.  Jose f  Gv i e g e r  in 
Hilm und D r. E rns t M  ayer  in Mbsitz.

** Personales. Der Cadctt-Ossiciers-Stellvertrctcr 
im 71. Inf.-Reg., Herr Friedrich Wo l ker st o r fe r, wurde 
zum k. k. Lieutenant ernannt.

"  Genossenschaftliches. Dienstag den 7. Novem­
ber 1899, 4 Uhr Nachmittag Ausschnßsitzung der Bäckcr- 
genossenschast im Gcnossenschastsloeale (Stunifohls Gasthaus). 
Tagesordnung: Aufdingen und Freisprechen von Lehrlingen.

** Spareasse. Eingelegt wurden im Monate October
1899 von 317 Parteien fl. 70.048'49, behoben von 311 
Parteien fl. 63.593 62.

** Betcranen-Ball. Der Vctcranen-Ball findet nicht 
am 31. Jänner, sondern Sonntag den 21. Jänner 1900 statt.

'  Deutscher Bolksverein Mitglieder d-s 
„Deutschen Bolksvcreincs für Waidhofcn a. d. Abbs und Um­
gebung" treffen sich Mittwoch, den 8. November abends im 
GastHause des Herr» Heinrich L e u t n e r.

** (Sflfmouermt Der hiesige Casinoverein hält am 
Sonntag, den 12. November l. I .  8 Uhr abends in bett Casi- 
nolocalitätcn, Hotel „zum goldenen Löwen" seine diesjährige 
Generalversamntlttng mit der üblichen Tagesordnung ab. M it 
dieser Generalversammlung beginnt der Verein sein 22. Vereins­
jahr. Die P. T. Mitglieder werden freundlich ersucht, recht 
zahlreich ztt erscheinen, da nebst der Wahl des Vereinsausschusses 
auch andere Fragen zur Erörterung kommen. Auch gelänge» von den 
im Vorjahre ausgegebenenAntheilscheinenzum Ankaufe einesVcrcins- 
elaviercs f ü n f  Stück zur Verlosung. Die P. T. Besitzer wer­
den daher ersucht, die Antheilscheine mitzubringen, da die ausge­
loste» Anteilscheine gleich ausbezahlt werden. Der Casinoverein 
hat die Aufgabe, das gesellschaftliche Leben zu pflegen und seinen 
Mitgliedern die VereinSabendc, welche jeden Sonntag stattfinden, 
so angenehm als möglich zu machen. Der starke Zuwuchs an 
Mitgliedern, der Verein zählt jetzt 61 Familien mit 128 Per­
sonen, ist ein Beweis, daß der Verein seiner Aufgabe vollauf 
gerecht wird. Einer besonderen Anziehungskraft erfreuen sich die 
musikalisch deelamatorischen Productionen, an welcher sich eine 
stattliche Anzahl von Mitgliedern bitheiligten. Es ist nur schade, 
daß der Verein nicht über ein Local verfügt, in welchem er auch 
da« Dilcttantcnthcatcr pflegen könnte, da er unter seinen M it­
gliedern zahlreiche vorzügliche Dilettanten besitzt. Die Localsragc 
kann aber beim besten Willen nicht gelöst werden, weil eben in

keinem der Gasthöfe ein entsprechendes Local zu finden ist. Zum 
Schlüsse sei noch bemerkt, daß jene, welche die Absicht haben, 
betn Easinovcreine beizutreten, dies einem der Herren Vercinsans- 
schüsse: Direckor Büchner, Hanaberger, Großatter, Dr. Aichingcr, 
Michael Zeitlinger, Smrezka und Rasch vor der Versammlung 
bekannt zu geben, da der Betreffende dann in derselben stimm 
berechtigt ist und der Cassicr daS neue Mitglicderverzcichnjs zu­
sammenzustellen in der Lage ist.

"  W in tcrsch ieße» Am Samstag, den 28. v. M.
fand das erste Schießen der vor einiger Zeit gegründeten
„Wtn'er-Schntzcngesellschaft" statt. Das Schießen wurde von 
einem Comite arrangiert, welches zu diesem Zwecke das recht 
bequeme Gastzimmer des Hotels „zum goldenen Löwen" zu 
seinem Schießzimmer erwählte. Beiläufig 30 Schützen bethet 
ltgcii sich an dem Schießen und hat schon das erste Schießen 
die Brauchbarkeit der nenangeschaffte» Gewehre erwieset,. Bei 
dem regen Interesse, welches dem Winterschießen entgegengebracht 
wird, ist ein recht geller Verlauf zu erwarte».

"  B e z irk s -B a rtn ru e rftu n d c  Am Sonntag den 
29. October fand in Scheibbs eine Bezirks-Vorturnerstundc 
statt, an welcher auch mehrere Mitglieder des hiesigen Turn­
vereines theilnahmen. Da das Weiter herrlich, die in Scheibbs 
gewonnenen Eindrücke angenehmster Natur waren, gestaltete sich 
die Fahrt zu einer in jeder Beziehung amüsanten.

** W a l i l  der E rw erbssteuer-C vm m ission
Bei der am 27. October 1899 von 1 bis 4 Uhr nachmittags 
tut Saale des Hotels zum goldenen Löwen in Waidhofen an
der Abbs stattgefundenen Wahl von 6 Wahlntänner des Steuer«
bczirkcö Waidhofcn a.b. Abbs der Erwcrbssteucr-Eontmission der

I I I .  Classe
des Vcranlagnngsbczirkes Ainftctten und Stadt Waidhofcn an 
der Abbs wurden gewählt:

Herr Zuber Franz in Markt Zell
mit 3 Stimmen,

Herr Filrnschlief Michael in Mbsitz und 
„  Franz Steininger in Waidhofen a. d. Abbs 

mit je 2 Stimmen.
Bei den Folgenden:

Herr Josef Wahsel in Waidhofen a. d. Abbs,
„  Fehrmiiller Johann in Waidhofcn a. d. Abbs 
„  Weißenhofer Josef in Mbsitz 

mit je 1 Stimme hat das Los entschieden.
Bei der ant 28. October 1899 von 1 bis 4 Uhr nach­

mittags im Saale des Hotels zum goldenen Löwen in Waid­
hofen a. d. Mb« ftattgcstmfccncn Wahl von 38 Wahlmänner 
des Steuerbezirkes Waidhofcn a. d. Mb« der Erwcrbslcucr 
Commission der

IV . Classe.
des Beraitlagungsbczirkes Ainftctten und Stadt Windhosen an 
der Mb« wurden gewählt:

Herr Pöchhacker Ignaz in Waidhofcn a. d. Mbs it.
„  Wagner Leopold in Müsch

mit je 9 Stimmen.
Herr Aschcnbrcnner Alathias in Markt Zell 

„  Aichernigg Franz in Waidhofcn a. d. Abbs,
„  Ltetz Ferdinand in Haselgraben und
„  Stanffer Leopold in Waidhofcn a. d. Dbbs

mit je 8 Stimmen.
Herr Gras Richard in Markt Zell,

„  Kästner Johann tu Waidhofen'a d. Mb«,
„  Schölnhantmcr Leopold in Hasclgrabeu,
„  Salzer Georg in Waidhosett a, d. Abbs und 
„  Weißenhafer Franz in Abbsitz

mit je 7 Stimmen.
Herr Atzmüllcr Josef in Hasclgrabeu,

„  Bogner Franz in Windhag, Unterzell,
„ Bauer Josef in Abbsitz,
„  Ecker 'Michael in Waidhofen a. d Abbs,
„  Förster Johann in Abbsitz,
„  Gindl Ignaz in 'Markt Zell,
„ Gärtner Johann in Waidhosett a. d. Abbs.
„ Grndcr Franz in Abbsitz.
„  Huber Johann in Waidhofcn a. d. Abbs,
„ Heigel Johann in Haselgraben,
„  Mayer Florian in Waidhosett a. d. Abbs,
„  Stremaycr Karl v. in Haselgraben,
„  Weißenhofer Josef jun. in Abbsitz,
„  Weißenhofer Edmund in Abbsitz,
„  Wagner Josef in Hasclgrabeu und
„ Zulehncr Georg in Abbsitz

mit je 6 Stimmen.
Bei Folgenden:

Herr Batuttatiti Joses in Waidhofcn a. d. Abbs,
„  Hermann Adam in Abbsitz,
„  Jax Julius in Waidhosett a. b. Abbs,
„  Jahn Franz in Waidhosett a. d. Abbs,
„  Kicnbachcr Johann tu Waidhosett a. d. Abbs,
„ Kretin Michael in Windhag,
„  Sonnet Emanuel in Abbsitz,
„  Schindelarz Johann in Waidhofe» a. d. Abbs,
„  Swatschina Anton in Waidhosett a. d. Abbs,
„  Schaumberger Ignaz in Windhag und
„  Weißenhofer Ambros in Abbsitz

mit je 5 Stimmen hat da« Los entschieden.
** L v ttc r ic .  Die in Oesterreich gestatteten Lose der 

großen Wohllhätigkeits-Lotlcric zu Gunsten des Budapester poli­
klinischen Vereines spielen in 6 Ziehungen ans Haupttreffer 
von 100.000, 20.000 Kronen re. ohne Nachzahlung mit, kosten 
blos 1 Krone und findet die erste Ziehung ant 4. Jänner 
statt. W ir empfehlen dieselben bestens.

** D r . Nvsa's Balsam für den M ag e» . Die
erfolgreiche Verwendbarkeit des „D r. Rosa's Balsam für den 
Blagen" wirb bestens dadurch bewiesen daß das Pränarat trotz 
aller Coneurrenz noch immer das beliebteste Hausmittel bet 
Magenbeschwcrden blieb. Echt zu haben in der hiesigen Apotheke 
und tut Hauptdepot des B. Fragner ,  Prag, 203, III. — 
Siche Inserat.

E ig e n b e r i c h t e .

G a flcuz , 1. November. (V ie l) mar k t )  Beim 
prächtigsten Wetter fand ant 27. v Al. hierorts der diesjährige 
Herbstviehmarkt statt und wurden hiezu 3 Stiere, 101 Stück 
Ochsen, 188 Kühe, 70 K'albiiincn und 130 Stück Jungvieh, 
zusammen 520 Stück aufgetrieben.

Die Zahl der Käufe und Verkäufe beläuft sich circa auf 
200 Stück und war somit der Verkehr ein sehr reger zu 
nennen, da der Markt von Händlern und Käufern von aus­
wärts gut besucht war. , . .

Den Viehmarktplatz stellte in gewohnter uneigennützigster 
Weise wie immer Herr Franz Heuberger unentgeltlich bei.

G ro in , 29 October. ( V i e r  Menschen i n Lebens­
gefahr . )  Gestern vormittags spielte sich ant hiesigen Ouai 
eine Schreckenesccnc ab. Zwei Männer und zwei Töchter des 
Uebcrführcrs von Wiesen gegenüber Grein hatten in einer Ztlle 
von der Botcufuhrc des Herrn Kelcher Salz geladen und 
wollten in dem Augenblicke wegfahren, als der Dampfer 
„Ludwig" dem Landungsplätze zufuhr. Die Zille wurde aber 
schlecht gesteuert, fuhr an den Landungsponton an und füllte 
sich augenblicklich mit Wasser. Hätten nicht die Herren Johann 
Kelcher, Stationsvorstand Romany und Magazineur Langwieser, 
sowie ein Boot vom Dampfschiffe rasch Hilfe geleistet und die 
an den Röhren Ponton sich anklammernden Personen ans ihrer 
gefährliche,, Lage befreit, dann wären wohl alle verloren gewesen. 
So kämen sie mit dem bloßen Schrecken davon und büßten nur 
die Salzladung ein.

Scüo ibbs. W o h l t h ä t i g k c i t s - F r a u e n v e r e i n .  
In  Scheibbs Hat sich ein Wohlthätigkeitsverein gegründet, der 
den schöne» Zweck verfolgt, armen Schulkindern, ohne Unterschied 
der Confessio», zu Weihnachten warme Kleider zu verschaffen, 
das Kinderasyk zu unterstützen und den Unterricht durch Bei- 
stcllüng von Lernmitteln zu fördern. Der hiezu nothwendige 
Fonds ist durch Jahresbeiträge von 4 Kronen, durch Samm­
lungen und Veranstaltungen von Concerten u. f. w. aufzubringen. 
Dem Verein sind bereis 26 Damen beigetrcten und es wurden 
bei der constituirenden Versammlung folgende Damen zu Func- 
tionnärinncn gewählt: Frau Anna John (Präsidentin), Frau
Bertha Harasser (Vicepräsidentin), Frau Johanna Baumeister 
(Cassierin), Fräulein Bertha Harasser (Schriftführerin); als 
Ausschußmitglieder wurden die Damen Rosa Gatßtttaher, Ama- 
lia Hermann und Lousc Höfinger gewählt.

W ie n . H a n p t v o r an s ch l a g der Geme i n d e  
W i c n pro 1 9 0 0 . Der Wiener Magistrat Hat den von der 
Stadtbnchhaltung vorgelegten Hauptvoranschlagsentwurf der Stadt 
Wien für da« Verwaltungsjahr 1900 berathen. Nach den Be­
schlüssen de« Magistratsgremiums stellt sich der Hauptvoranschlag 
pro 1900 in folgender Weise dar: Das Brutto-Erfordernis 
beträgt 52,431.300 fl. Hicvon entfallen für kurrente Ausgaben 
45,195.920 fl. und für nicht kurrente Ausgaben 7,235,380 fl. D ie 
Einnahmen (ausschließlich der Anlagen) betragen 23,869.730 fl. 
hierunter aus kurrenten Mitteln 22,859.630 fl. und ans nicht 
kurrenten Mitteln 1,010.100 fl. Das hieraus sich ergebende 
Netto Erfordernis von 28,561.570 f l ,  wovon auf kurrente Zwecke 
22,336.290 fl. und auf nicht kurrente Zwecke 6,225.280 fl. 
entfallen, wird bedeckt: I . durch Steuern und Umlagen int bis­
herigen Ausmrße, per 23,783.700 fl., 2. ans dem Wasserlei- 
tnngsanlehen mit 2,401.590 fl. und 3. ans dem Gasanlehcn 
mit 128.340 fl. Der sich (ausschließlich für nicht kurrente Zwecke) 
ergebende Abgang beträgt 2,248.940 st.

S te y r .  (Vi eh mar  kt).- Der am 27, October hier 
abgehaltene Viehmarkt war vom schönsten Herbstwetter begünstigt 
und fand am Wiestrfcldplatze statt.

Der Besuch desselben war besonders seitens der Land­
bevölkerung sehr zahlreich. Im  ganzen wurden aufgetrieben 
412 Stück und zwar: 29 Stück Stiere, 109 Stück Kühe, 
29 Stück Ochsen, 214 Stück Jungrindcr, 1 Stück Saug- und 
Stcchkälbcr, 6 Stück Hengsten, 2 Stück Wallachen, 1 Stück 
Fohlen und 21 Triebschmeinc. Verkauft wurden davon 237 
Stück und zwar: 8 Stück Stiere, Preis von 50 bis 120 fl. 
per Stück, 76 Stück Kühe, Preis von 70 bis 176 fl. per 
Stück, 6 «stiief Ochsen, Preis von 190 bis 240 fl. per Stück, 
122 Stück Jungrindcr. Preis von 35 bis 160 fl. per Stück)
1 Stück Saug- und Stechkälber, Preis von 20 fl. per Stück)
2 Stück Hengsten, Preis von 450 bis 500 fl. per Stück)
1 Stück Fohlen, Preis von 200 fl. per Stück, 21 Stück 
Triebschweine, Preis von 22 bi« 35 fl. per Stück. Es wurde 
somit mehr als die Hälfte des ausgctricbenen Viehes verkauft 
Der Auftrieb, sowie der Verkauf hat in so großen Massen wie 
heuer seit langen Jahren nicht mehr stattgefunden. An Rassen 
waren steiermärkische« vorwiegend, sowie mährisches und kämt 
tierische« hauptsächlich vertreten.

N e u m a rk t a b M b s ,  2. November 1899. ( Ve r ­
saut ml » n g ). Sonntag, den 29. October l. I . ,  hielt der Rad- 
sahrcr-Club Nuimarft seine diesjährige Hauptversammlung ab 
In  die Clublcitnng wurden folgende Herren gewählt: Johann 
Bauer, 1. Obmann, Rudolf Wanke, 2. Obmann, Ignaz Wag-
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>«2791 B r a d y ’sche

Magentropfen
(früher Mariazeller Magentropfen)

bereitet in  der Apotheke 
A .a d y  in  -

„zum  K ön ig  von Angarn^ 
>ien. L., Ateischmarkt 1,

« in astöewährtes und bcliannlcs K e i lm it le t  von aure- 
1 /  flfnber und krä ftigender W ir !  ung aus den W agen Bei

Verdauungsstörungen und sonstigen Wagende,chwerden.

P r e i s  ä  F l a s c h e  . . 4 0  k r .
D o p p e l  fl ä se  he  . . .  7 0  k r .

Ich kann nicht umhin, nochmals daraus aufmerksam zu machen, daß meine 
Magenlropien vielfach gefälscht tvevdvn M au ndite sonach beim Einkauf auf 
obige Schutzmarke m it der ü tn tv rs d iiif t c . A ra d y  und weise alle Fabrikate 
als unecht zurück, die nicht m it obiger Schutzmarke und m it der Unterschrift 
g . A ra  du berschen sind.

D i e  M a g e n t r o p f e n
( f rü h e r  M a r ia z e lle r  M a t/e n tro p fe n )

sind in  rothen Faltschachteln verpackt und m it dem Bildnisse der HI. M utte r GotteS 
von Mariazell (als Schutzmarke) versehen. Unter der Schutzmarke muß sich die

«WM*»,
Die W agentropfen sind echt zu haben in  asten Apotheken.

SC HW ER  IT O E R IG K E IT . —  E ine  re iche Dam e, welche 
durch D r. N icho lson ’ s künstliche  O hrtrom m eln  von Schwer­
h ö r ig k e it und Ohrensausen g e h e ilt worden is t. h a t seinem In­
s titu te  ein Geschenk von 2 0 .0 0 0  M a rk  Übermacht, dam it 
solche taube und schw erhörige  Personen, w elche n ic h t d ie 
M itte l haben, sich die O h itrom m eln  zu verschaffen, dieselben 
umsonst e rha lten  können P , l ie fe  w olle  man adress ie ren : —  

Daa 0 . ß . IN S T IT U T  N ' H ' I . - O X .  „L O N G C O T T “ , GUN- 
N E S R IH 'K Y  i -  ! ' x< W .,  ENG L A N D .209 5*2— 1

Zitherspieler- er Hai cn 4 ZiiHcvftiirfe und Katalog g r a t i s .  
bc>>. N c ilk irch n c r, G örkau, Löhnen

iM M I M I I I I M M im

Visitkarten sind seine! und l i |
i i  der BncMmckerei A. Henneberg zu ha6a.
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Zähne,Gebisse
nach neuestem, amerikanischen System. 
Dieselben werden unter Garantie, natur­
getreu, zum Kauen verwendbar, voll­
kommen ohne vorher die W urzel ent­
fernen zu müssen, schnellstens schmerz­

los eingesetzt.
W TReparaturen

sowie sämmtliche in dieses Fach einschlagende Ver 
lief)hingen werden bestens und billigst in kürzester 

Frist ausgeführt.

I. Werchlawski
stabil itt W ai-Hofe«,

O b e r e r  S t a d t p l a t z ,  im e i gene«  Ha u s e .  
Zähne dom 2 8. auswärts. —

X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X

1 JOSEF LEER 1
y  Schlossermeister in  W aidhofen a. d. Y . X  
X  YVbsilzeratrasse Nr. 19, X
X  em pfiehlt sich dem geehrten P u b lik u m  % 
X  zu r A n fe rtig u n g  von 294 52— 6 J
H  a lle n  B ausch lo sse r a rb e ite n , j g  
|g  S p a r h e r  de %
X  sow ie  S p a rh e rd b es ta nd te ilen , X  
X  G a rte n m ö b e l X
M  sowie alle in  dieses Fach einschlägigen ^  
f ?  A rtik e l. j g
a a  WWF R e p a ra tu re n  b illiff u n d  schnell•
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litz, Saffier, Karl Elmauthalcr, Schriftführer, Franz Klicka, 
1. Fahrwart, Nibiuig Hintcrndorfcr, 2. Fahrwart, Franz Gerst- 
meyer und Franz Pfannhauscr, SNechnnngsrevisvrc». Der Cifitb 
hatte im abgelaufenen Bcrcinsjahrc 24 ausübende und ö unter­
stützende Mitglieder.

5tr,if=CI|v<mik des k. Ir. Jitrisgenchles 
St. ilöltnt.

U rth e ile . Michael Fricß, Senfcnschniiedgchilfc ans Tür- 
nitz, Ucbcrtretnng gegen die Sicherheit des Lebens 1 Wache. 
Anton Kuncsch, tlNaurergehilfe aus Ainstettcn, Diebstahl 14 
Tage. Franz Kurzinann, Wirtschaftsbesitzer ans Lehen, lieber 
tretung gegen die Sicherheit des Lebens, freigesprochen. (Summ 
Gerhard, Dienstmagd ans AlthüUe, Diebstahl, freigesprochen. 
Josef Pecile, Hausbesitzer aus Waidhvfen a. d. Ljbbs, öffent­
liche Gewaltthätigkeit, freigesprochen.

Die Rächerin ihrer Ehre.
Aus Serajcwo wird geschrieben: Wie bereits gemeldet, 

wurde dieser Tage ein noch nicht l 8jahrigcs bosnisches Mädchen 
M ilfa Minkovic vom Kreisgericht von der furchtbaren Anklage 
des Meuchelmordes freigesprochen, obwohl cs den Mord ein« 
gcstand. Das Mädchen, Tochter der Bauersleute Minkovic in 
Dziinrija, das zu Hanse keine Henne konnte todten sehen und 
bei jeder Schlachtung weglief, hatte einen Manu ermordet, der 
es unter fürchterlichen Drohungen gezwungen hatte, ihm aus 
dem Clteruhause zu folgen, der es seiner Ehre beraubt hatte 
und es in die Fremde schleppen wollte. Jovo Stica, ein ver 
heiratetet, 45jähriger Manu, Batet von mehreren Kindern, 
diente im Hause Minkovic als Knecht. Am 21. November v. I .  
forderte er Milka aus, mit ihm aus dem Walde Holz zu holen. 
M ilfa kehrte tags darauf allein ans dem Walde heim; Stica 
blieb von diesem Tage an verschollen. Als die Familie des Ab­
wesenden die Anzeige von dem Verschwinde» ihres Bakers er­
stattete, wurde durch : Erhebungen der Berdacht erweckt, daß 
Stica bei Seite geschasst worden fei, und zwar wendete sich 
der Stierbacht gegen Mitlas Vater Milan und Bruder Risto. 
Als die Gendarmen kamen und die beiden Männer verhaften 
und fesseln wollten, schrie Milka entsetzt ans: „Bindet um 
Gottes willen nicht Milan und Risto! Ich werde Euch alles 
sagen!" Und nun legte sie vor den Gendarmen das Geständ­
nis ab, daß sie, ganz allein sie, den Knecht ermordet habe, daß 
Vater und Bruder unschuldig seien. Sie gestand, daß der 
Knecht sie in den Wald lockte, um sie über die nahe Grenze 
nach Serbien zu entführen. Als sic sich weigerte, weiter zu 
gehen, zog Stica sein Messer und drohte, ihr Hände und Nasc 
abzuschneiden. Nachdem Milka Minkovic, durch die Drohungen 
des Knechtes gezwungen, mit ihm den ganzen Tag durch die 
Wälder der serbischen Grenze gewandert war, machte Jovo 
Stica, als cs dämmerte, auf einer kleinen Lichtung Halt und 
zündete ein Feuer an, bei dem er einschlief, Voll Verzweiflung 
saß Milka neben dem Fürchterlichen; ihr schauderte vor dem 
Manne, der sie aus dem Vaterhause entfuhrt hatte und sie 
zwingen wollte, mit ihm nach Serbien zu gehen und dort sein 
Weib zu werden — voll Abscheu gedachte sic der Zärtlichkeiten, 
mit denen er sie während des ganzen Weges gequält hatte. 
Sie mußte sich befreien; leise zog , sic ihm das Messer aus 
dem Gürtel, schlich sich hinter ihn ‘ und durchschnitt ihm mit 
einem Schnitte, so wie er schlafend dalag, den Hals; Stica 
sprang auf und ergriff sic bei der rechten Hand, sic aber riß 
sich los und er taumelte in das Gestrüpp. Sie stürzte in den 
Wald hinaus, noch lange gefolgt von dem Röcheln des Sterben­
den, das furchtbar in die 'Nacht hinausklang. Bis zum Morgen 
blieb Milka im Walde, da sie nicht wußte, in welcher Schichtung 
ihr Dorf liege. Beim Morgengrauen begann sic den Heimweg 
zu suchen und gelangte schließlich nach Hause. Einige Wochen 
nach diesem Geständnisse fanden Forsthuler im Urwalde nahe 
der serbischen Grenze die Leiche des Ermordeten. Die An­
geklagte Milka Minkovic ist ein geradezu schön zu nennendes 
Mädchen. Sie wiederholt ihr früheres Geständnis. Präs.: 
Hättest Du nicht fliehen können, ohne Stica zu morden? An- 
gekl.: Nein — er schlief zwar, aber bei dem ersten Schritte, 
den ich gemacht hätte, wäre er durch das Krachen der dürren 
Zweige am Boden erwacht. — Die Angeklagte gibt im Ver­
laufe des Verhöres au, daß sie nach ihrer Heimkunft ihrer 
Mutter das furchtbare Erlebnis gestanden habe — sonst wußte 
niemand davon bis zu dem Augyiblkf, da sie selbst die That 
öffentlich bekannte Die Zeugen stellen übereinstimmend dem 
Mädchen das allerbeste Zeugnis ans, während sic .ebenso überein« 
stimmend erklärten, Jövo Stica sei ein verworfener, sittenloser 
Mensch und ein leidenschaftlicher Mädchcnjäger gewesen. Be­
sonderes Interesse riefen die Aussagen der beiden ärztlichen 
Sachverständigen Dr. Wodynsli und Dr. Grünhut hervor. Die 
beiden erklärten, M ilfa Minkovic habe zweifellos unter dem 
Eindruck überwältigender seelischer Asfcctc impulsiv gehandelt. 
— Der Gerichtshof fällte nun in der That, wie bereits be­
richtet, ein freisprechendes Urtheil, da er annahm, die Angeklagte 
habe die That unter unwiderstehlichem Zwange verübt.

c 2fus aller Welt.
— (Sin Evrpseo»»»andant gegen Svldaten- 

mißhandlnngen. Die „Teincsvarcr Ztg." meldet, daß der 
Commandant des 7. Corps, FML. Ritter v. Schwitzer den Stiefelst er­
ließ, wonach zur Recrntenansbildnng intelligente llnterofficierc 
mit entsprechender Menschenkenntnis verwendet werden solle:,, 
denen ein humanes Vorgehen einzuflößen, Ohrfeigen und Be­
schimpfungen der Mannschaft zu verbiete» und ans die Spracnen- 
kcnntnisse der Rccrutcn Rücksicht zu nehmen sei.

— Bauernfänger n. Falschspieler. Die,Polizei in 
Graz verhaftete 27 Personen, darunter Caffeesieder, Gastwirthe

itnb andere Geschäftsleute vom Stadtbezirke Gries wegen Bauern­
fängerei und Falschspiclens. Die Polizei war ihnen seit einem 
Jahre ans der Spur. Bauern, welche auf dein Grieser-Platze 
ihre Produetc pcrkauftcn, warzm die Opfer der Falschspieler. 
Weitere Verhaftungen sind bevorstehend. Die Gesellschaft er­
streckte ihre Thätigkeit auch-ans Triest und Wien, wo sie Coni- 
plizcn hatte.

— D as  russische K aiserpaar stattete am 26. Ott. dem 
Großherzog und der Großhcrzogin von Baden einen Besuch ab. 
Diese Meldung ist bedeutsam, weil vor zwei Jahren eine tvs- 
gchendc Verstimmung zwischen beiden Hofen deswegen entstand, 
weil der Zar den Besuch des Großherzogs nicht erwiedert hatte.

— Ehescheidung des Fürsten Bismarck. Der 
,.B. B. C." berichtet: Von einer angeblich bevorstehenden Scheidung 
des Fürsten Herbert Bismarck wissen englische Blätter sehr aus 
sichtlich zu berichten. Wir nehmen mit Vorbehalt von dieser 
über London herlangenden Meldung Liotiz.

— Cinc erschütternde Scene spielte sich dieser
Tage in der Pariser Akorguc ab. Zwei junge Leute, Gaston
Paris und Michel Pesgcs, die man des Mordes an dem jungen
Dericux beschuldigte, der mit einer eckigen Feil gelobtet worden
war, wurden von dem Untersuchungsgefängnis nach dem Todten- 
schauhause gebracht. Kaum halten die beiden den Wagen ver 
lassen, als sich die vor der Morgue auf der Lauer liegenden 
Eltern des Opfers auf sie stürzten mit dem Rufe: „ In s  
Wasser mit den Mördern!" Die sie cscorticrendcn Gefängnis- 
beamten mußten Gewalt anwenden, che es ihnen mit Hilfe 
herbeigeholter Schutzleute gelang, ihre Schutzbefohlenen aus den 
Händen der Wüthenden, die Lynchjustiz üben wollten, zu be­
freien. In  Gegenwart des Untersuchungsrichters, des Polizei­
chefs und eines Arztes fand die Eonfroutation der Verdächtigen 
mit der Leiche des Opfers statt. In  dem Moment, da der 
Richter die Decke von dem Körper zog, wurde Gaston Paris 
von einer so heftigen Gemüthsbewegung erfaßt, daß ihn die 
Beamten stützen mußten, um ihn vor dem Fallen zu bewahren. 
Er forderte ein Glas Rum, das er mit einem Zuge leerte und 
dann gestand er, daß er allein das Verbrechen begangen hätte.

E r i k  i t .
Erzählivtst ans beit Salzburger Borge» 00» PH. Schuf.

Nachdruck verboten

(3 Fortsetzung).
Schweigend hatte Hans dem Burschen zugehört. Nach 

einer Weile meinte er: „Ich werd D ir zu dem Madel ver­
helfen. I  werd' mit dem Rosner sprechen. Js 's D i- recht?"

„Ecker", stieß M'athias freudig hervor, „wia soll i D ir 
danken. Du willst für mi v sprechen, du gute Seel Du. Jessas, 
Jessas: Wenn Du 's wirklich z'staud bringst, daun will i lustig 
und äufg’rÄur.t sein, daß sich b' Berg' umdrah'n und nit 
wissen, was mit mir vor'gangcn is".

„Aber eins will i mir auskitten: bei dein Erstgebornen 
will i Göd still".

„Wegen meiner bei alle, bei zehn, bei zwanzig, oder 
wann s' noch mehr werden sollen", sagte Mathias, außer sich 
vor Freude.

„ I  werd' gleich morgen nach dem Hochamt mit dem 
Rosner reden Für heut aber b'hiiat Got t ! Kimm' guat z' 
Haus!" er reichte Mathias die Hand, welcher auf einem ©eiten- 
Pfade seiner Hütte zueilte.

Weiter gicng Hans: Seine trüben Gedanken waren 
durch das Vorhergegangene zerstreut worden.

„Der Mathias vcrdicnt's, daß man ihm hilft", meinte 
er zu sich, „ist ein braver, anstelliger Mensch, der heut’ oder 
morgen.Förster wird, Und ,s Scphcrl? sic ist ein nettes, liebes 
Dirndl, nit vergnügnngssiichtg wia die meisten heutigen Madeln. 
Fürs Haus erzogen; wird amal ä brave Hausfrau abgeben,,. —

Während Hanns im Forste weilte, schlief oben beim Forst 
haus der alte Kruckensepp ans seinem harten Lager. Aber.niclll 
lange mochte dieser Schlaf gedauert haben, als ihn ein Geräusch 
weckte, das vom Forsthause her an sein Ohr drang. Er setzt: 
sich ans und spähte nach demselben und nun ersah ir ein Bild, 
daß ihn bis in sein Innerstes empörte: An einem Fenster lehnte 
der Kirnlinger-Bartl, ein in der ganzen Gegend iibcllielenmnn- 
betcr Mensch, und in seinen Arme» lag Gustel) Eckers Weib. 
Erregt ballte der Alte seine Hände, er wollte sich ans die Beiden 
stürzen, doch noch schnell genug besann er sich, das Nutzlose 
seines Beginnens einsehend., „Gisstet Du kommst morgen am 
Kirtag, nit wahr", hörte der Wurzelgraber den Bartl sprechen.

„Ja ", lautete die Antwort.
„Dann b'hiiat Golt heut!" Der Bartl umschlang Gustels. 

Gestalt, dann eilte er hinweg, um ans Umwegen »ach Grödig 
zu gelangen. Gnstel schloß das Fenster und.bald ward cs 
wieder still.

Der Kruckensepp, der Zeugt dieser Scene war, war tief 
aufgebracht über Gustels Handlungsweise.

„P|ui Teufel", kam es verächtlich von seinen Lippen. 
„Aber wart', morgen soll's an End' nehmen, dem Ecker wird 
alles verrathen, alles, der muaß am Kirtag und dann b'hiiat 
ent Gott, ihr zwa Lumpen!"

Er legte sich abermals nieder und schlief ein.
Auch HaunS war bald darauf nach Hanse gekommen.

I I .

I n  Grödig wurde das Kirchweihfest gestiert.
Schon in aller Frühe verkündeten dies die lauten Böller­

schüsse, verriethen dies die strahlenden Gesichter der Burschen 
und Mädeln, die heute festlich geschmückt zur Kirche gieuge».

Ganz besonders lustig wurde es erst Nachmittag.
Droben beim Angerwirt gicng es sehr regsam zu, denn 

dort versammelte sich alljährlich die Grödiger Bevölkerung, um 
dem Tage die richtige Weihe zu geben.

Der Angerwirt hatte alle Hände voll zu thun, um Alles 
in Ordnung zu bringen, beim die Grödiger hielten viel auf 
einen geschmückte» Tanzplatz, besonders am Kirtag. So sehen 
wir, wie die Dienstleute eifrig beschäftigt sind, an allen Ecken 
und Enden Guirlanden und Tannenreisig anzubringen; kurz 
nach Mittag war diese Arbeit vollendet und das AngerwirtshauS 
»ahm sich in diesem Schmucke gar prächtig aus. Ungewöhnlich 
viele Tische standen auf dem Rasen vor und hinter dem Hause; 
äußerst säuberlich war auch der Tanzplatz hergerichtet, auf wel­
chen man durch einen kleinen Reisigbogen gelangte.

Die Sonne stand schon hoch am Himmel und vergoldete 
rings die Spitzen und Schrofen des in weitem Bogen sich um 
Grödig reihenden Gebirges als ans der Straße, die zum Anger­
wirtshans führte, der Kruckensepp, seine unvermeidliche Krainzen 
am Rücken, einherkam und seine Schritte nach dem Wirtshaus 
lenkte, welches er bald darauf mit kurzem Gruße betrat. Er 
war wie alle Tage gekleidet, nur auf seinem Hute prangte heute 
ein Blumenstrauß.

Auf einen der rückwärtigen Tische nahm Sepp Platz,
stellte seine Krainzen zur Seite und rief nach dem Wirte, wel­
cher allsogleich aus dem Hause eilte.

„Grüß Gott," rief dieser dem Alten zu und ohne nach 
dem Wunsche Sepps zu fragen, rief er in das HauS ,,'n Kru- 
ck.nsepp sein g'wöhnliche Maß:"

„'s iS schon d' höchste Zeit, daß i an Schluck kriag', denn
die Zungen pickt mir schon ganz sakrisch am Garn (Gaumen) an."

„'s  is was Sellsäm's", meinte der Wirt, „doß du a 
amal am Kirtag kimmst."

„N it wahr, da schaust halt, und is da gar so viel dabei? 
Mannst a alts Leut wia i bin, soll sich gar nix gönnen. Hätt' 
heut gnna schon g'arbeck, d'Berg ab- undaufg'stiegenundBlcamerlu 
brockt und Wurzeln graben. Moanst der Mensch ig a Maschin, daß 
er nur arbeiten und sich gar koa Ruh gönnen soll?" Mittler­
weile hatte die Kellnerin ihm seine 'Maß vorgesetzt; in einem 
Zuge halte Sepp den Krug geleert. „Bring' mir noch ane," 
wandte er sich an die Kellnerin.

„Hast an Morbsburft," meinte der Wirt, „willst vielleicht 
»och am Untcrsberg 'nauf?"

„ 'Bitei," antwortete der Wurzelgraber und lächelte schel- 
iiii ch. „Aber i hau unlängst a Lcbcrmursthölzel g'schluckt und 
das is mir im Magen liegen blieben und da moant der Bader 
daß i halt allweil so viel trinken soll, daß das Hölzel schimmen 
thnat, daß mir koa Loch reißt."

Der Wirt erkannte, daß Sepp ihn nur foppen wollte. 
„ I s  mir a recht" meinte er und gicng in das Haus.

„Werd' mir jetzt a Pfeiferl anzünden," sprach der Alte 
zu sich und zog aus seiner Tasche ein kurzes Jägerpfeifchen 
heraus. „No han i doch rein nix auf bera Welt, was mich noch 
freuen könnt, als das Pfeiferl da und wann'S amal so weit 
soHU$(ctt sollt, daß mir das Pfeifer! nimmer schmeckt, dann kann 
i mich nimmer z'recht finden auf bera Welt."

Stillvergnügt saß nun der Wurzelgraber da und dampfte 
die Rauchwolken vor sich hin; seine Gedanken aber beschäftigten 
sich mit dem Ecker-Hans und seinem Weibe. M it Abscheu und 
Verachtung gegen Gnstel war nun sein Herz erfüllt, nachdem 
er in der vergangenen Nacht gesehen und gehört wie diese ihren 
Mamt hintergieng. Das mußte ein Ende haben. Er hatte den 
Förster heute morgens nicht mehr gesehen und ihm sagen können, 
daß er zum Kirtag am Anger käme, er hatte ihm aber Nach­
richt zukommen lassen, daß er sich Nachmittag am Anger ein» 
finden, möge. Sepp war auch dieserhalb heute zum Kirtag 
gegangen, obwohl, er dies seit seiner Jugend nicht mehr gethan. 
„A st a alt'S Lenk, wia i, paßt nimmer unters junge Volk" 
hatte er immer gesagt. Heute schien ihm seine Anwesenheit von 
Wichtigkeit, denn er wollte die Gnstel überführen, wenn diese
die Stirne hätte, zu len ne», daß sie wegen des Kirlinger-Bartls 
gef mmen sei.

Es mochte gegen vier Uhr nachmittags sein. Außer einigen 
älteren Bauern hatte sich noch niemand beim Angerwirt einge- 
simbcii. Nun drangen lustige Tanzwcisen von der Straße herüber. 
Jetzt kamen die Grödiger. Aus dem Hause traten der Wirt 
und einige Kellnerinnen und erwarteten den Zug.

Nach geraumer Zeit betraten einige Musikanten, einen 
Ländler ausspielend, den Platz und begaben sich durch den Reisig­
bogen ans den Tanzplatz, eine große Anzahl von Burschen, 
schmucke Mädeln am Atme führend, folgte dahin, während die 
älteren Bauern mit ihren Weibern gleich bei den Tischen Platz 
nahmen oder sich zur Kegelbahn begaben.

Bald herrschte lustiges Getreide am Anger. Die Alten
und dic-vcrheiratete» „Männer" plauderten, die Jungen tanzten. 
Heisa! ivic da die Röcke flogen, wie der Busen wogte, wie die 
Wangen glühten, als sie so dahinflogen in jugendlichem Ueber« 
muth, so daß auch manchem Alten das Herz im Leibe lachte 
und er der Zeit gedachte, wo cr auch so jung gewesen und 
lustig und freudig herumgesprnngeu war.

Nach einigen Tänzen kämen die Jungen ans den Platz
vor dem Hanse, wo bereits die Alten saßen, man wollte die
g trocknete Kehle anfeuchten und sich stärken für die nächsten 
Tänze. Lustige Lieder wurden gesungen und der guten Laune 
freier Lauf gelassen.

Da sang einer:
Juchhe heilt is lusti,
All's juchet's und schreit 
Und dü Buam zahl'n am Kirtag 
So viel als oans g'freut.

Wieder ein anderer sang:
Die Küss' machen Flecken,
Mein Muatta hat'« g'sagt,
Drum nimm i mi gwaltig 
Vorm Küssen in acht.

(Fortsetzung folgt)
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Beste und billigste Einkaufsquelle
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C arl S tiiö n h acker
Y bbsthorstrasse 9, W A ID H O F E N  3. d. YBBS, Ybbsthorstrasse 9,

em pfieh lt einem g e e h r t e n  P.  T .  P u b l i c u m  zur

fH Herbst- und Winter-Saison M
sein

ßestsortirtes
i n Herren- und Damen-Kleiderstoffen und Barchente i n  d e n  n e u e s t e n  D e s s i n s ,  ferner weisse Schnürl und Biquet- 
Barchente, blaue und diverse Futter-Barchente. % bre ite  Atlasgradl, Bettgradl, Bettzeuge und Nanking, 4A  5A  8A  bre ite  
Garn- und Stuhl Leinwänden, sowie Oxforde, Hosenzeuge und Blaudruck, Tisch- und Handtücher und Zugehör-Ar ikeln 
für Schneider. Ferners fertige Stoff- und Zeug-Hosen. Kinder=Anzüge, Haveloks, Damen Blousen, Barchent-Kleider fü r 
K in d e r und  F rauen , Unterröcke, Frauen- und Kinder-Hemden, Unterhosen, Corsets, Atlas, Cloth, Lüstre und Wasch­
schürzen. LAGER in  Tricot-Wäsche a ls : Hemden, Unterhosen, Socken, Strümpfe, Handschuhe, Fäustling. Stutzerl etc. 
Kinder-Wäsche und Bett-Einlagen. Herren-Wäsche und Chiffon-Hemden, Krägen, Manschetten, Kürass, Cravatten etc. 
Grosse A u s w a h l  in  Wolltüchern und Shawls, sowie Barchent und  Flanellücheln, Herren» und Damen=Plüschmützen 

und Muffe, Mieder und Gesundheitsleibchen, Kinder» und Frauen»Huniaschuhe, Pferdedecken etc. ete.

Herren-A llzüge übernehme zu r A n fe rtig u n g
nach Mass.

A u s s e rd e m  m a c h e  ic h  z u g le ic h  a u f  m e in e

B ijo u te r ie - und  Lederw aren ,
P u p p e n  u n d  d ive rse  G a la n tr ie  - W a re n ,

Ranch-Repisitcn, SEiciiarten-Verschleiss uni Bürstenwareii
a u fm e rk s a m .

W o lle  und Garne in  a llen Ausführungen.

Specerei-W aren  in anerkannt guter QUa|ität.
Stets feinsten friscnpbiannten Catfee, sowie feinste Sorten Thee. Rinn 

Slibovitz, Cognac nni Oele, Caniiten uni Thee-Bäckereien,
Niederlage der W ein -E ss ig -S ied e re i von Jo s e f  

Z e lle r  in  M it te ra rn s d o r f .

Beste und billigste Einkaufsquelle.

Großes Lager aller Gattungen
nur solid gearbeiteter

Ü b e l  1
eigener Erzeugung

bei

J. M. Müller,
Bau- und Möbeltischler 

Linz. M arienstrasse 10, Linz.

"CT e b e r n . a b . r a e
von B ra u ta u s s ta ttu n g e n  und completen M ö b -  

l iru i ig e ii.
Jllustrirte Preis-Couranie und Zeichnungen von vor­
rätigen, vollständig zusammengestellten Speise- und 
Schlafzimmer» aus Nußbaum- und Eichenholz werden 

portofrei zugesendet.
Großes Lager billiger, folgerechter M ö b e l für 
Sommerwohnungen aus gebeitztem und lackirtem 

$ Holze.

OlemMe jeder Garantie. Billigst gestellte Preise.

Auch stehen v o lls tä n d ig  zusam m en­
geste llte  Z im m e re in ric h tu n g e n  zur An  

sich t b e re it . -

Neu! fiSSf Neu!
a lle 'nötigen Zusätze zum 
M a tt- und Gl anzbUge l n ,  
daher von  Jederm ann 

nach seinem 
a ltgew ohn ten  V erfahren  

k a l t ,  w a r m  

oder k o c h e n d  
m it gleich guter W irkung  
verw endbar, auch ohne 
V ortrocknen der Wäsche. 

Angenehmes P lä tte n , 
le ich te  L ö s lic h k e it, 

grösste Ergiebigkeit, v o r­
te ilha ftestes. schnellstes 
und der Wäsche zu träg ­
lichs tes  S tä rke m itte l. 

V o r rä tig  in  Packeten zu 6 und lo  E rz .
D ie  V erkau fsste llen  s ind  durch P laka te  m it  ob ige r P yram idcn-M avke  e rs ie h t!  

H e in r ic h  M a c k  (F a b rik a n t von  Mack’s D oppel-S tärke) U lm  a/I>.

Schutz-

P Y R A M I D E
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Jr. Wagner & Comp.
Vereinigte Fabriken als Commandit-Gesellschaft

i W I E N
XVIII. Schopenhauerstrasse 45, 

Srösste Speci* *  *

des 6on.inen.ts!

i ii ü taiBi

r M -  L ta d tb a h n -S ta tio n  A rsena l.

B a u t als S p e c ia litä t Sodawasser - A p p a ra te  „Express - Automat“ und „Progress“ . 
P a te n tir t  in a lle n  C u ltu r-S ta a te n  zu r E rzeugung  von s tünd lich  5 0  b is  1 20 0  Syphons 

m itte ls t flü ss ig e r Kohlensäure.

A n s ta lt  z u r  cem p le ten  o o o *
E in r ic h tu n g  von  S odaw asse r] a b r ik e n  neuesten,

o o o besten Systems.
H yg ie n isch , neu, v o r  l l is s h i aut h s c lilitz i nd., sind unsere R efo rm  S y p h o n s  gese tz l 
geschü tzt, Massen K x i Oll , ach a l l .n  Ländern. Preislisten und Kosten Voranschläge 

sendet gratis und franco unser Bureau
W I E N ,  X V II I . ,  Schopenhauerstrasse 45.

Telephon 12.375. — Interurbaner Verkehr. 401 6 - 4

«.«i»

3 tu r t 398 0 5

billige Arbeiterwohnungen
sind int I e ssc l h a n s, gegenüber der Dilla Rustieano, sogleich 

zu uermietheu. Auskunft bei F r. S chrö tLcnfuchs.

G ute U h re n  b il l ig
mit 3jährlger schrtstlichrr G a ra n tie  « t t f r a b t l  ea  P riv a t»

Uhrenfabrik Hans Konrad In Brüx.
M rin r Firma .st m it bem k. k. Ablrr lusgrzrichnet, 

lesitzt golb. it. fild. LuSst»ll>tug«mrdaill:n uub tou iruK  fln - 
erlennungen . 2 8 0  16-1

l U u s t r i r t c r  P r c is c a t a lo a  t r r a t U  « ro d  f r a n c o .

■ O O - O O O O O O - O - O
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(Fiir Form »»d Inha lt ist dir Schristleitung nicht verantwortlich).

Wo stecken Leun unsere Abgeordneten?
Die Hochwasser-Katastrophe vom September dieses Jahres, 

durch welche im Dbbs- und Grrtaufthale fast sämmtliche Ver­
kehrsmittel wie: Eisenbahnen, Straßen und Brücken zerstört, 
viele Mohn-, Werks- und Wirtschaftsgebäude zum Einsturz ge­
bracht und viele hundert, ja tausend Heetare der wertvollsten 
Culturgrunde gräulich verwüstet wurden, hätte für die einzelnen 
Volksvertreter die beste Gelegenheit geboten, ihr lebhaftes Inte­
resse au dem Wohl und Wehe ich er Wählerschaft dadurch zu 
bethätigen, daß sie unmittelbar nach der Katastrophe die nach 
Hilfe rufenden Gemeinden ihres Wahlbezirkes bereist und die 
Verwüstungen selbst in Augenschein genommen hätten, um auf 
Grund ihrer eigenen Wahrnehmungen und Erhebungen in den 
Vertretungskörpern, dem Reichsralhc und dem Landtage, die 
Staats- und Landcshilse für die schwer getroffene Wählerschaft 
zu erwirken.

Seit der Katastrophe sind nun bereits 0 Wochen ver­
strichen, ohne daß sich e i ner  der drei Abgeordneten unseres 
Wahlbezirkes in den meislbetroffenen Gemeinden des IbbS- und 
Erlaufthales sehen ließ, trotzdem der Landtags- und Reichraths- 
Abgeordnete Herr Oberndorfer von mehreren Gemeindevorständcn 
brieflich und telegraphisch gebeten und aufgefordert wurde, die 
Stätten der Verwüstungen persönlich zu besichtigen, um dann 
durch wahrheitsgetreue Schilderungen derselben eine ausgiebige 
Staats- und Landeshilfe für die Hilfe Bedürftigen zu erwirken.

Unwillkürlich wirft jedermann die Frage auf, roarumjbie 
Herren Abgeordneten von der Unglllcksstätte ferngeblieben, 
warum sie in der Zeit der Noth nicht einmal den guten Willen 
bethätiget haben, ihrer hilfebedürftigen Wählerschaft Trost zuzu­
sprechen und hilfreich an die Hand zu gehen.

Weiß man doch anderseits, daß dieselbe» Herren Ab­
geordneten bei den meisten christlich socialen Versammlungen nie 
fehlen, in denselben immer das große Wort führen und der 
andächtigen Zuhörerschaft alles Mögliche vom lieben Himmel 
herab versprechen.

Warum veranstalten sie keine Versammlungen in de» 
verwüsteten Landestheilen ihres Bezirkes? Warum finden sie in 
der Zeit der Noth nicht den Weg zu ihren Wählern? Ja, 
wenn wieder die Neuwahlen vor der Thüre stehen würden, 
wen» die Sicherung ihrer Mandate sie zwingt, unters Volk zu 
gehen und demselben mit den unlautersten Versprechungen seine 
Stimmen abzufangen, da werden auch die vom Schicksale so 
schwer heimgesuchten Bewohner des Mbs- und Erlaufthales 
mit dem Besuche dieser inandatslüsternen Herren beglückt werden. 
Ob dann diese Herren Stimmcnwerbcr auch noch aus ihre 
Rechnung kommen werden, ob sie dann nicht etwa den gebürcn- 
de» Dank für ihre gewissenlose Pflichtversäumnis gegenüber 
ihrer Wählerschaft ernten werden, das wird die Zukunft lehre». 
Vorläufig soll nur dieses pflichtwidrige Verhallen unserer Ab­
geordneten festgenagelt werden.

Keid.-Darnaste 75 Uv.
bi» fl. 14.66 p. Met. — sowie schwarze, weiße und farbige Henneberg- 
C r i» t  von 46 fr. bi» fl. 14.66 p. Met. — in beu modernsten Geweben. 
Farben und Dessin». An Private porto- und steuerfrei Ins Haus. 
6 M u s te r  umgehen».

6. Henneberg'# Seiden-Fabriken d  q. I  Hel) Zürich.

Lebens-Versicherungs-Gesellschaft
Aelteste Internationale Lebens-Versicherungs- 

Gesellschaft der Welt 
(regründet im  Jahre 1845. In Oesterreich seit 1876.

L a u t der vom staatlichen Versicherungsamte 
bescheinigten B ila n z  d e r G e se llsch a ft fü r  das Jahr 
1 89 8  —  das 54 . Geschäfts jahr —  b e lie f sich deren 
UEBERSCHUSS (M e h rb e tra g  der A c tiv a  über a lle  Pas­
s iva ) inclusive der Special-Reserven a u f den B e tra g
von ü b e r :

1 8 6  M i l l io n e n  K ro n e n .
Die auf das ö sterre ich ische Geschäft dem 

hohen k. k. Ministerium des Innern in pup Har 
sicheren Werthen

bisher ge le is te te  Caution
beläuft sich auf über : 422 14 1

15 Millionen Kronen.
General Direction für Oesterreich:

WIEN /., Graben 8 (im Palais der Gesellschaft).

D a n ksa g u n g ! Nach vorherigen vergeblichen Versuchen mit versch. an­
deren Mitteln, ist es Herrn Specialist P, in H. nach kurzer Zeit gelungen, 

^ a «  Magenleiden meiner Tochter mit seiner bewährten eins. Cur zu heilen. 
Mit herzl. Danke gegen Here» Popp kan,, ich ähnlich Leidenden empfehlen, 
sich von Herrn Fritz  Popp in  Hcide (Holstein) die Broschüre gratis 
finden zu lassen. A ndrea« B a r ta l,  ev. Seelsorger.

B a tiz s a ln  (Botzdorf) Zipfer Comt. O.-Ungaru. 408— l

anerkennt basier Ss« lerhmnn
Brunnen-Unternehmung Krondorf bei Karlsb

Vorräthig in den

Mmeralwasserhaiidlungen, ApotMen, Restaurationen etc.
Haupt-Niedevlage für Waidhofen und Umgebung bei den 
Herren Moriz Paul, Apotheker, Gottfried Fries Wwe., 

Kaufmann und Lughofer August, Kaufmann.

wird einen Versuch m it S chicht's neuer B le ich - 
Seife bereuen. 359 1 8 —1

Sie is t  ein vo llkom m enes, 
ke in e r Zusätze 

bedürfendes W asch- und 
B le ic h m it te l; v e re in ig t 

ausserordentliche R e in ig ­
u n g s k ra ft m it g röss te r 
A u s g ie b ig k e it und is t 

vo llkom m en unschäd lich  
fü r  Wäsche und Hände.

V
S chutz-

Bei K inderkrankheiten
welche so häu fig  säure tilgende  M itte l e rfo rde rn , w ird  von 
ä rz tlic h e r Seite als wegen se iner m ilden  W irk u n g  h ie - 

fü r  besonders g e e ig n e t:

v M A T T w i -

natürliches alkalischer
S M i  E R B  R \ i N W

mit V o rlie b e  v e ro rd n e t be i M agensäure, ScrO- 
pheln, Rhachitis ,  D rüsenanschw ellungen  
n. s. w ., ebenso b e i K a ta r rh e n  der L uftröh re
und K e u c h h u s t e n .  (H o fra th  von LUscbner’ s Mono­

g ra p h ie  über G iesshtib l Sauerbrunn)

c w s g ä S E  pssseaKassM

<6t r  Auflage, m it Slbbiltaiftgrn. sTitae- 
m a trr  'Jiathgtbtr fü r ührgottm jede» 
Staude» unb Erloochsrnr beiderlei (de- 
schlechte». 3 n b « lt : Anisührlschr «espre- 
"fiungen siimmll., selbst der schloirrigstru 
Fragen, welche ,u der Ehe «orlommeu und 
« tun»  zu Sorgen und Störung de, 
Samiliemnobl» geben, resp. Manu und 
Frau bau d-r Reise an bi» zun, Müschen 
A lter bin " ,01006t born Wissenschaft!, 
wie praltifchen Standpnult au» betreffen 
sonne Angabe werldoaller, zeitgemiier, 
biSffet wenig ober taun, getonnter natiir- 
lu te r und l in f t l .  Berhaltungsmaßregetn 
sät Qüe Fülle. Höchst beleffrenb,menschen, 
sreundlich unb hochinteressant 1208 Seiten 
start. Prei» 30 Kreuzer, Porto 12 Kren, 
z tr ejtra, Wofür geschloffene Sendung.

(Stuch m öftere, oder ung. K arten». 
Woibnobme erhöht den Prei» um 91 fr. 
J .  Z i n b a  Sc Co , H a m b e r g .

*
*

*
%

|1
}

X X

B itte  e i n  V ersuch

( K z r  <fiala 
ffia la  

k t -  <fiala

g enü g t 11 !
echt orientalischer

F e ig en  - Kaffee ,
bester und gesündester

F e igen  - K affee ,
ausgiebigster

F e igen  - K affee ,
daher b illigster Kaffeezusatz.

Garantie für Echtheit.
Uoberall zu haben 

Feigen-Kaffee-Fabrik M .  F i a la ,  W ie n ,  V I / 2 ,  
M il le r g a s s e  2 0 .  Gegründet 1860.

r  W er will 400 Mark
4  garantirt monatlich leicht, ehrlich und ohne 

Risiko verdienen ? Sende sofort Adresse mit 
Freimarke unter V. 21 Annoncen-Expedition 

K. W. Wojtan, Leipzig-Lindeau.

JULIUS MEINL»
3EBRANNTER KAFFEE

«n O R I G I N A L -  P A C K U N G .

1IUSMEI
EN
M A Ri.FLE IS C  I

k lF F E E

N I E D E R L A G E N .  •

In Waidhofen a. d. Ybbs
bei

JULIUS ORTNER
S ta d tp la tz .

Jas Juch über die Ehe
von Dr. O. W au (39 Abbildungen) gegen Einsendung 

M. 1.60 in Briefmarken franko.
9) b n g c l,  B e r l in  88, Potsdamerstr. 131.

U n e n tb e h rlic h  fü r  jeden 
H ausha lt

sind meine Fabrikate und schädigen Sic Ihre Interessen, wenn 
Sic fid) nicht überzeugen. Die Vortheile des directen Warenbe­
zuges ersehen Sie am besten aus meiner reichhaltigen Muster- 

Cöllcction, die id) über Wunsd> prompt sende.
Meine Fabrikate bestehen aus folgenden Artikeln: 

Neuheiten in Waschstoffcii fü r Damenkleider, Damen­
tuche. Flanelle, Barchente, Hanskanafasse fü r Bett- 
iväschein Leineu und Baumwolle, Julete, Zefire für 
Waschkleider, Hcmdcuoxforde, Garnleinwande, Sack- 
leiiuvande, Matratzen - Leinwände, Matratzengradl 
it. Damaste, Roleauxgradl, Baumwollwcben, Bettuch- 
Leiumande, Chiffone fü r Wäschezwecke, Kriselte weiß 
und farbig, Piques, G radl und Damaste fü r Bett- 
Ucberzüge, weiße Piqnebarchente, Tisch- und Caffee- 
garuituren, Handtücher, Glastücher, Wischtücher, 

Taschentücher und Küchenschürzen.
Für die Herren Förster und Waldhüter liefere ich S am m t- 
corde glatt und gemustert für Hosen und Anzüge. Für die 
Herren Landwirte, Handwerker und Arbeiter liefere ich im Preise 
und Dauerhaftigkeit unerreicht D ia g o n a le , L oucheater 
und Baumwollstoffe für Hosen und Anzüge. Den löblichen 
Fcucrwchr-Vcrcincu kann ich meine L e in e n g ra d l, D o p p e l­
tuche  und Atlase, allgemein als gut anerkannt, bestens 

empfehlen.
Für Farbenechtheit und Haltbarkeit meiner Fabrikate leiste ich 

Bürgschaft.

A. M. Kedrc's Sohn
Weberei» Adlerlrollelelr» Mimen.

703 1 0 - 7  (Gegründet im Jahre 1878,)
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im : im *für den Magen
aus der A po the ke  dea

B. F R A G N E R  IN P R A G
is t  e in s e it m e h r als 3 0  Jahren  a llg em ein  b ekann tes  Haus­
mittel v o n  e in e r appetitanregenden und milde abführenden 
W irk u n g . D e r V e rd a u u n g s v o rg a n g  w ir d  bei re g e lm äss ig e r 
A n w e n d u n g  desselben gekräftigt und  im  richtigen Gange 

erhalten.
arnung ! Alle Theile der Em­
ballage tragen die neben­
stehende gesetzt, deponirte 

Schutzmarke.
H A U P T - D E P O T :

AjotMe des B. Fragner, l  n. 1  Hoflieferanten
„ZUM SCHWAEZEH ADLEE“

P rag, Kleinseite, Ecke der Spornergasse.
Grosse F la sch e  1 fl. ,  k le in #  5 0  k r .  p e r P os t 2 0  kr. m ehr.

P o s tv e rs a n d t tä g lic h .
Depots in den Apotheken Oesterreich-Ungarns, dann in 
Waidhofen a. d. Ybbs in  der Apotheke des M oriz Paul.

I n  einem grossen, sehr belebten Markte Oberösterreichs 
ist im Centrum des Ortes ein sehr geräumiges

P a r t e r r r - K o c a l
mit Nebenzimmer, über Wunsch auch Wohnung und Magazin, 
bis 1. Jänner 1900 zn vermiethen. Eckhaus, besonders geeignet 
für Gemischtwarenhandlung, Kaffeehaus re. re. Adresse in der 
409 3 - 3 Berwaltungsstelle dieses Blattes.

sind billigst bei August Lughofer zu haben. <si s->

Wiederverkäufen erhalten Rabatt.

Samstag, den 11. November 1899
grosser Gänsesehmaus

bei Josef Kögl, Wasservorstadt, Weyrerstrasse Nr. 28
(@cfcllenvercin»!)flu6).

Seine ergebenste Einladung macht 
423 i - i  Josef Kögl.

Mavier-Miterricht
3 » f» f Gteger, SHorregent, »bort Stebt M i

Arioritals-Ictien
der Ybbsthalbahn 417 3 - 2

sind aus einer Lerlassenschaft unter dem Nominalwerte zu verkaufen. 
Auskunft in der Notariatskanzlei in Waidhofen a. d. Mbs.

y a b f a f a i b i ^
An die P. T. Hausfrauen I

Belieben einen Versuch zu machen und 
sich von der Echtheit und dem feinen 
Geschmack bei

Feigeir-Kaffee's
m »  k t

Alb. M W -
Ar

KaflH-Bunofst- 
lmegung

-u überzeugen
$ tn »  Math. Mcdwenitsch.

*  Wal« Reichenpfader. 
m Elugust Lughofer. 

9fln. Pöchhacker. 
Beaed. Feuerschlager.

in

V a iiM e n a .i l .  Y.
(registrirte Ge­
nossenschaft mit 

beschränkter 
Haftung)

er ist zu haben bei:
Herrn SUoi« Seltner.

„ Leopold Fida.
» Joses Wagner. 
n ®eotg ®tnber.

Kneipp-Malz

Beliebtestes Kaffeegetränk in Hunderttausenden von Familien. 
Bewährt seit Jahren als vorzüglichster Zusatz zum Bohnenkaffee. 
Aerztlich empfohlen für Kinder, Bleichsüchtige, bei allen Nerven-, 
Herz- und Magenleiden als einzig gesunder Ersatz für Bohnenkaffee.

ANZEIGE.
Der Unterfertigte erlaubt sich dem geehrten Publicum 

von Waidhofen und Umgebung bekannt zu geben, daß er sein

Warenlager
in

W o lls to ffe n , K a ttu n s  und 
Barchenten

abgibt und bittet um zahlreichen Zuspruch.

W a i d h o f e n, im November 1899.

Hochachtend

K A R L  K R A U S ,
Kaufmann, Untere Stadt.

B erühm te  M ischungen.
f l .  6 - 7 . -  p ro  K ilo .

Offert-Ausschreibung
für den Neubau einer Volksschule in Wbstk

Hiebei kommen sämmtliche zum Bane uotmen 
dige» Arbeiten und Lieferungen einzeln oder zu 
sammelt zur Vergebung und zwar:

1. Maurerarbeitn m it Einschluß der Erdarbeite» 
Canal- und Abortleitnngen, Steinmetzarbeiten 
Lieferung der Eisentheile und der Cement 
plattendachnng;

2. - immermanus-,
3. Tischler-,
4. Schlosser- und Spängler-,
5. Glaser- sowie
(i. Anstrcicherarbeiten.

Die Baupläne, Kostenüberschläge und die Bau 
bedinguisse liegen oom 1. bis 30. November l. I  
beim Obmanne des Ortsschnlrathes J o h a n  
Wicken Hauser  in Hbbs i t z  N r. 49 von 9 Uh 
vormittags bis 3 Uhr nachmittags zur Einsichtnahm 
ans. A((fällige Auskünfte werden ebendort ertheilt

Der Obmann:
am 2 - 2  Johann Wickenhauser.

MESSNER"
Bciühmte MiscMiigeii 60In. 75 kr. le i MOBIZ PAUL, ApotbeKer

mit je 2 Zimmern und 2 Küchen sind z» verkaufen 
Preis 1800 und 1900 fl. Anzahlung nur 400 bi 
500 fl. Auskunft in der Restauration B ö h lerw erk

Herausgeber, verantwortlicher Schriftleiter und Buchdrucker: A n t o n  Frh.  v. Henneber g  in Waidhosen a. d. gjbba. — pur Inserate ist die SchrisUmung nicht verantwortlich.


